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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des neuen Quartals erlauben wir uns, zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt einzuladen. 

Dieſelbe wird in politiſcher Beziehung nach wie vor unter Wah⸗ 
rung ihrer entſchieden freiſinnigen Richtung ein einiges Zuſam⸗ 
menwirken der verſchiedenen liberalen Parteiſchattirungen nach Kräften 
zu fördern ſuchen. 

An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſ⸗ 
ſigkeit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe übertrifft 
die „Poſener Zeitung“ die meiſten Provinzial⸗Zeitungen. Vermöge 
ihres täglich dreimaligen Erſcheinens iſt ſie in der Lage, 
politiſche Depeſchen, Kursberichte u. dergl. ſchneller zur 
Veröffentlichung zu bringen, als die Berliner Blätter. Tägliche Leit⸗ 
artikel bieten dem Leſer Information über die wichtigſten Tages⸗ 
fragen. Gute Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin und 
anderen Hauptſtädten berichten das Neueſte aus dem politiſchen Leben. 
Die vielfachen Beziehungen unſerer Provinz zu Rußland haben uns 


Poſen 4½ Mart, für ganz Deutſchlan 


veranlaßt, in Petersburg, Moskau und Warſchau tüchtige 


Korreipondenten zu gewinnen, welche uns über alle wichtigen Vorkomm⸗ 
niſſe auf politiihem und wirthſchaftlichem Gebiete regelmäßig berichten. 
Ganz beſonders aber richtet die „Poſener Zeitung“ ihre Aufmerkſamkeit 
darauf, daß alle wichtigeren Vorkommniſſe in Stadt und Pro⸗ 
vinz möglichſt ſchnell und in zuverläffigen Original⸗Berichten 
zur Kenntniß der Leſer gebracht werden. 

Aus dem Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung werden 
alle wichtigen Entſcheidungen und Vorkommniſſe regelmäßig in beſon⸗ 
deren Ueberſichten kurz und klar zuſammengeſtellt. 

Vielfach an uns herangetretenen Wünſchen entſprechend, bringen 
wir neuerdings die telegraphiſchen Wetter⸗Prognoſen der deutſchen 
Seewarte täglich im Abendblatt der Zeuung zum Abdruck. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 

Statt des bereits erworbenen neuen Romans von Wilkie Collins 


pollenbei 


Vie der noch nich! m 


ae Wan ä —— 
„Die Familie Gervis“ 


von W. E. Norris 
und demnächſt einige kleinere Novellen und Erzählungen beliebter 
Autoren. 
Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen deut⸗ 
ſchen Poſtanſtalten 5,45 Mark pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“. 
Die beabſichtigte weitere Beſchränkung des 
Poſtverkehrs am Sonntage. 

Der Reichstag hat am letzten Tage ſeines Zuſammenſeins 
den Antrag Lingens angenommen, worin der Reichskanzler erſucht 
wird, in einer näher formulirten Art auf die Beſchränkung des 
Sonntagsverkehrs bei der Poſt Bedacht zu nehmen. Bei der 
vorhergehenden Etatsberathung war der Antrag mit Stimmen⸗ 
gleichheit abgelehnt worden. Diesmal wurde er in Folge ſtarker 
Beſetzung der rechten Seite mit 127 gegen 82 Stimmen ange⸗ 
nommen. Der zweite Theil des Antrags — Zuſchlaggebühr zu 
den Sonntagstelegrammen betreffend — wurde abgelehnt. 

Bereits haben verſchiedene Handelskammern ſich gegen den 
Antrag erklärt. Ueber den Grundſatz, den Sonntag möglichſt 
als Ruhetag zu erhalten, kann keine Meinungsverſchiedenheit herr⸗ 
chen. Die wiederholten Reichstagsdebatten über dieſen Gegen⸗ 
ſtand haben ſich gleichwohl faſt nur in allgemeinen Redewendun⸗ 
gen über Sonntagsruhe bewegt und die praktiſche Seite der vor⸗ 
geſchlagenen Maßregel kaum geſtreift. 

Nicht auf das gute Herz, ſondern auf den Wortlaut kommt 


es bei einem ſolchen Antrage an. Der Antrag will alſo an 


Sonn⸗ und Feſttagen 
nur Briefe, Postkarten und mittelſt Poſtdebit zu be⸗ 
ziehende Zeitungen annehmen, befördern, ausgeben und 
beſtellen, dagegen 
Waarenproben, Druckſachen, Packete, 
Geld⸗ und Werthſendungen — inſofern 
ſolche nicht als durch Eilboten zu be⸗ 
ſtellende aufgegeben werden, vom Dienſte 
ausſchließen. 

Waarenproben, Druckſachen, Packete, Geld⸗ und Werthſen⸗ 
dungen ſollen alſo zunächſt Sonntags überhaupt nicht be⸗ 
fördert werden. Darauf hat Herr Stephan ſchon Folgendes 
erwidert, was den Widerſinn dieſes Theils des go 15 

auf jähr 
Millionen Poſtſendungen mit 2500 Millionen M. Werthbe⸗ 


trägen. Iſt es möglich, einen ſolchen Verkehr jedesmal am 


Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt betrügt sierteläprtih 1 die Stadt 

Mark 45 Pf, 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des heute 
ſchen Reiches an. 


vtorgen⸗Ausgave. 


ner Zeitung. 


Voſener 


Mittwoch, 27. Juni. 


ſiebenten Tage völlig zu hemmen? Und wo will man ihn 
denn hemmen? Vergegenwärtige man ſich den Fall, daß in Köln 
z. B. Geldbriefe von bedeutenden Summen nach Königsberg 
oder Konſtanz am Sonnabend aufgegeben werden und dieſe Geld⸗ 
briefe kommen am Sonntag nach Frankfurt a. M., nach Berlin 
und dort ſollen ſie nun 24 Stunden liegen bleiben, weil ſie nicht 
weiter befördert werden dürfen. Es würde das die heilloſeſte 
Verwirrung im Verkehrsleben hervorrufen; es würde das den 
Dienſt der Poſtbeamten und den Betrieb der Poſtverwaltung in 
einer Weiſe ſtören, daß Jedermann berechtigt ſein würde, dann 
nicht mehr von der Zuverläſſigkeit des Poſtverkehrs zu ſprechen 
und die jetzt mathematiſch ſicheren Vorausberechnungen aufhören 
würden. 

Wie ſteht es aber mit den anderen Theilen des Antrages. 
Die Poſt ſoll alſo Sonntags Druckſachen, Waarenproben, Geld⸗ 
und Werthſendungen nicht annehmen, ausgeben und beſtellen. 
Aber Briefe, Poſtkarten und Zeitungen ſollen angenommen, aus⸗ 
gegeben und beſtellt werden. Derſelbe Briefkaſten, daſſelbe 
Schalter, welches Briefe und Poſtkarten aufnimmt und annimmt, 
nimmt auch Druckſachen und Waarenproben an. Derſelbe Poſt⸗ 
bote, welcher Briefe, Zeitungen und Poſtkarten austrägt, trägt 
auch Druckſachen und Waarenproben aus. Für dieſelben Per⸗ 
ſonen kommen gleichzeitig dieſe und jene Sachen an. Sollen 
denn nun aus dem Briefkaſten, im Schalterfach, in der Taſche 
des Poſtboten die Druckſachen und Waarenproben Sonntags aus⸗ 
geſondert und bis Montag zurückgelegt werden? Was hätte dies 
für einen Sinn? Wird dadurch Jemand eine Arbeit erſpart? 

Es bleibt alſo vom Antrag ſchon hiernach als praktiſch nur 
die Frage der Annahme und Ausgabe von Geld⸗ und Packet⸗ 
ſendungen übrig. Die Beſtellung an den Weihnachtstagen nimmt 
der Antrag Lingen's nicht aus. Herr Stephan hat auch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der ſiebente Theil der Geburtstage auf 
einen Sonntag fällt. Die Ausgabe von Packeten an Sonntagen 
verbieten, heißt auch den Poſttransport gerade für die beſonderen 
Bedürfniſſe des Sonntags ausſchließen. Feſtliche Zuſammenkünfte, 
größere Vereinigungen am Sonntag, ja ſelbſt der Sonntagsſtaat 


für den Kirchenbeſuch bringen allerlei Zuſendungen gerade für 


erfolgen, weil die Lebensmittel friſch ſein müſſen und die andere 
Ausſtattung nicht früher fertiggeſtellt werden kann. Große Städte 
mit ihren Läden, Märkten und Magazinen bedürfen ſolcher 
Sonntagsſendungen weit weniger, als kleinere Orte und das 
platte Land. Freilich will Herr Lingens die Beſtellung durch 
Eilboten zulaſſen. Wer alſo 25 Pfennige mehr bezahlen kann, 
wird von der Sonntagsfeier des Antrags nicht berührt, ja ſchafft 
den Poſtbeamten für den Sonntag noch diejenige Mehrarbeit, 
welche die Expreßbeſtellungen im Verhältniß zur gewöhnlichen 
Beſtellung verurſacht. Dergeſtalt kehrt der Antrag ſeine Spitze 
hier gegen die minder wohlhabenden Klaſſen. 

In anderer Beziehung iſt dies aber noch mehr der Fall. 
Geſetzt, man will nur die Beſtellung, nicht aber die Ausgabe 
der vom Antrag berührten Gegenſtände ausſchließen, da das 
Schalter doch einmal Sonntags theilweiſe geöffnet gehalten 
werden ſoll. Alsdann können ſich die wohlhabenderen Leute, wie 
es ſchon jetzt vielfach Sonntags geſchieht, ihre Sachen durch 
Dienſtboten abholen laſſen. Der Aermere aber erhält nicht regel⸗ 
Ds ber und hat deshalb keine Veranlaſſung zur 

oſt zu gehen. 

Noch mehr würde das Verbot der Annahme von Geld⸗ und 
Packetſendungen am Sonntag ſeine Spitze gegen die ärmeren 
Leute kehren. Wer den Schalterdienſt an Sonntag⸗Nachmittagen 
beobachtet, wird finden, daß dieſe Zeit gerade von kleinen Leuten, 
welche an Wochentagen keine Zeit haben, zur Poſt zu gehen, oder 
Packete zu machen, benutzt wird, um entfernten Angehörigen in 
Poſtanweiſungen oder Packeten einen Liebesdienſt zu erweiſen. 

Auch der ſtrengſte Puritaner wird hiernach nicht beſtreiten 
können, daß ein großer Theil des ſonntäglichen Poſtverkehrs, 
welcher durch den Antrag betroffen wird, ein durchaus berechtigter 
iſt. Findet denn überhaupt darüber hinaus noch ein erheblicher 
Poſtverkehr an Sonntagen ſtatt? Bisher hat dies noch Niemand 
nachzuweiſen vermocht. Bemüht man ſich doch überall in Handels⸗ 
geſchäften und amtlichen Bureaus ſchon jetzt mit Aufbietung aller 
Kraft an den Sonnabendabenden alle Poſtſendungen zu erledigen. 
Weiter gehende Beſchränkungen des ſonntäglichen Poſtverkehrs 
würden die Beſtrebungen für Sonntagsruhe nicht fördern, ſon⸗ 
dern umgekehrt die öffentliche Meinung zu einer Reaktion heraus⸗ 
fordern, die ſchließlich das Gegentheil herbeiführen muß. 
—— EEE 


Deutſchland. A 


O. Berlin, 25. Juni. Daß das neue kirchenpoli⸗ 
tiſche Geſetz im Herrenhauſe, an welches es nunmehr 
geht, auf keine ernſte Schwierigkeit ſtoßen wird, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich; gleichwohl wird es auch dort unter den nicht hochkonſer⸗ 
vativen und nicht klerikalen Mitgliedern peinlich empfunden, daß 
man mit der Novelle dem Papſte eine Forderung ſtellt, deren 
Nichterfüllung faſt ſicher iſt, und daß ihm trotzdem eine große 


Jahrgang. 
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1883. 


Konzeſſion gemacht wird; es iſt wohl als Ausdruck des Mißver⸗ 
gnügens über dieſe Situation zu betrachten, daß von der bezeich⸗ 
neten Seite in der Kommiſſion des Herrenhauſes ein Antrag be⸗ 
abſichtigt wird, die Anzeigepflicht völlig fallen zu laſſen; ſtatt 
dies nur betreffs der Hilfsgeiſtlichen zu thun. Da es weder 
klerikale noch radikale Motive find, welche dieſer Abſicht zu Grunde 
liegen, ſo wird ein entſprechender Antrag der Meinung entſprin⸗ 
gen, daß es der Würde der preußiſchen Staatsgewalt beſſer ent⸗ 
ſpreche, auf jene Forderung ganz und auf einmal zu verzichten, 
als ſchrittweiſe zurückzuweichen und ſchließlich doch bei der voll⸗ 
ſtändigen Preisgebung der Anzeigepflicht anzukommen. Als 
Stimmungs⸗Symptom wird ein ſolcher Antrag immerhin bezeich⸗ 
nend ſein, wenngleich man auf antiklerikaler Seite wohl nur vereinzelt 
dergeſtalt bereit ſein wird, die Büchſe ins Korn zu werfen und 
auf alle Chancen der Zukunft zu verzichten. Das Plenum des 
Herrenhauſes und wohl auch ſchon die Kommiſſion deſſelben, 
wird die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes unverändert anneh⸗ 
men. — Nach der Publikation der Novelle wird dem Staats⸗ 
miniſterium die wichtige Aufgabe zufallen, auf Grund des ſo⸗ 
genannten Ultimogeſetzes vom vorigen Jahre die auf die Vor⸗ 
bildung der Geiſtlichen bezüglichen Beſtimmungen zu 
erlaſſen, welche in dem vorjährigen Geſetze vorgeſehen find. 
Da kein einziger katholiſcher Geiſtlicher vorhanden iſt, 
welcher nach den Vorſchriften der Maigeſetze vorgebildet 
wäre, ſo wird es, abgeſehen von der jedenfalls nur 
ganz kleinen Anzahl vor dem Jahre 1873 ausgebildeter, 
aber noch nicht angeſtellter Kleriker, vollſtändig an den geeigneten 
Perſönlichkeiten zur Beſetzung der nach der Novelle anzeigefreien 
Hilfsgeiſtlichen⸗Stellen fehlen; zur Beſeitigung dieſer Schwierig⸗ 
keit wird nun umfaſſender Gebrauch von der vorjährigen Vo 
macht für das Staatsminiſterium gemacht werden müſſen, die 
Bedingungen feſtzuſetzen, unter denen von den geſetzlichen Forde⸗ 
rungen betreffs der Vorbildung abgeſehen werden kann. An 
dieſem Punkte wird zuerſt die praktiſche Konſequenz des theil⸗ 
weiſen Verzichts auf die Anzeigepflicht gezogen, die Bedeutung 
dieſes Schrittes nach rückwärts für das Vol 
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geiſtliche N fomter Aula hen w u, feſtg ſtellt w erden Eine 
weitgehende Nachſicht betreffs der Art der Vorbildung wird ja 
allerdings mit Rückſicht auf den Mangel an maigeſetzlich gebil⸗ 
deten Kandidaten unvermeidlich ſein; aber ſelbſt für den jetzigen 
Uebergangszuſtand wird darin ein Mehr und ein Weniger möglich 
ſein; außerdem aber iſt zu beachten, daß die Dispenſations⸗ 
befugniß der Regierung an keinen Termin gebunden iſt, die 
etwaigen Konzeſſionen derſelben an die Hierarchie in dieſem 
Punkte alſo dauernde Geltung erhalten — bis ſie durch Be⸗ 
ſchlüſſe eines anders zuſammengeſetzten Staatsminiſteriums ab⸗ 
geändert werden. — Bei der heutigen dritten Leſung der 
kirchenpolitiſchen Vorlage, welche ſich wider alles Erwarten noch⸗ 
mals zu einer ziemlich heftigen Debatte geſtaltete, war in Folge 
der Vorgänge der letzten Tage die Aufmerkſamkeit faſt aus⸗ 
ſchließlich auf das Verhalten der Freikonſervativen 
gerichtet. Dieſelben ſpalteten ſich in nicht weniger als vier 
Gruppen: Zuſtimmende, Opponirende, der Abſtimmung ſich aus⸗ 
drücklich Enthaltende und ſtillſchweigend Fortbleibende. Aber zu 
der erſtern Gruppe gehörten, unſere geſtrige Darſtellung beſtäti⸗ 
gend und die der „N. A. 3.” dementirend, auch alle Kultur: 
kämpfer, wie v. Tiedemann. 


* Dem Bundesrath iſt ein weiterer Bericht des Vorſitzen⸗ 
den der Kommiſſion 45 Ausarbeitung des Entwurfs eines 
bürgerlichen Geſetzbuches vom 29. März d. J., ſo 
weit ſich derſelbe auf den Stand der Kommiſſionsarbeiten bezieht, 
mit dem Bemerken mitgetheilt worden, daß die Kommiſſion in⸗ 
zwiſchen auch den Abſchnitt über Kauf, ſowie über Pacht und 
Miethe vollſtändig berathen hat. Dem Bericht find folgende 
Einzelheiten zu entnehmen: Die N des Allgemeinen 
Theils gelangte im Februar 1882 zum Abſchluß. Unerledigt 
blieben nur zwei Abſchnitte, nämlich der Abſchnitt über die Kol⸗ 
liſion der Geſetze und der Abſchnitt über die juriſtiſchen Perſonen. 
Dann wurde zur Berathung des Allgemeinen Theils des Obli⸗ 
gationenrechts N Als im Dezember 1882 dieſer, der 
ſehr umfaſſend iſt, vollſtändig durchberathen war, wurde ſofort 
in die Berathung des ſpeziellen Theils eingetreten. Von dem⸗ 
ſelben lagen ſeitens des Redaktors zunächſt nur die Entwürfe 
über die Abſchnitte: Schuldverhältniſſe aus ungerechtfertigter 
Bereicherung, Geſchäftsführung ohne Auftrag, Darlehn und Are 
weiſung, vor. Dieſe vier Abſchnitte wurden dann berathen; ſo⸗ 
dann find noch zur Berathung gelangt der Abſchnitt über die 
Schuldanerkennung und das Schuldverſprechen, ſowie der Ab⸗ 
ſchnitt über die Schenkung, und zwar dieſe Abſchnitte auf Grund 
des Dresdener Entwurfs und unter Benutzung von Ausarbeitun⸗ 
gen der Hilfsarbeiter. Nachdem alsdann n (wie der Bericht 
noch nicht melden konnte, wie aber I ag nachträglich ges 
meldet worden) die Abſchnitte über Kauf, Pacht und Miethe de 
rathen find, blieben noch im Rückſtande die Abſchnitte über 
Dienſt⸗ und Werkverdingung, über Gebrauchsleihe, Mandat, De⸗ 
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ſchweren innerem Kampfe zur Zar einer Wirkſamleit entſagt, welche 
körperlich und geiſtig aufreibend, für mich eine Befriedigung nicht mehr 
gewährte, und dem öffentlichen Wohle und meinen politilchen Freun⸗ 
den einen irgendwie erheblichen Nutzen nicht verſprechen konnte. 
Seien Sie überzeugt, daß in den Tagen der Muße und Samm⸗ 
lung, welche jetzt für mich kommen, mir ſtets in dankbarer und leben⸗ 
diger Erinnerung die vielen Jahre gemeinſchaftlichen politiſchen Wir⸗ 
kens ſtehen werden, welche mich mit Ihnen ſo eng verknüpft haben 
und auch in Zukunft verbunden halten werden. Die wollwollenden und 
ehrenden Worte, welche Sie mir zugeſendet haben, gewähren mir zu⸗ 
gleich 25 mich 7 tas Nad dab 1 den pad zen 
ſtellung eines der demnächſtigen Berathung zum Grunde zu legen | darauf legen, daß Frog meines kurſchedens aus den Parlamenten die 
den Haupt Entwurfs entbehrlich macht, mindeſtens die Aufſtellung e e und politiſchen Beziehungen unter uns dauernd 
eines ſolchen ſehr erleichtert. — Der Redaktor des Allgemeinen Ihr 
Theils hat das Einführungsgeſetz und die Motive zu dem Ab⸗ 
ſchnitte über die juriſtiſchen Perſonen noch zu liefern. Von dem 
Redaktor des Sachenrechts iſt nur die minder wichtige Grund⸗ 
buchordnung noch nachzuliefern, dieſe aber nach ſeiner Verſiche⸗ 
rung dem Abſchluſſe nahe. 


pofitum, Gemeinſchaft und Geſellſchaft, gewagte Verträge, Bürg⸗ 
ſchaft, Pfandvertrag, Vergleich, Schiedsvertrag, über Spezial⸗ 
delikte und Obligationen aus Zuſtänden. Dieſe Abſchnitte wer⸗ 
den möglicherweiſe bis zum 1. Oktober d. J., vielleicht erſt zu 
Ende des laufenden Jahres erledigt werden. Die Verzögerung 
der Berathungen erklärt ſich zum Theil aus der Krankheit des 
Redaktors des Obligationenrechts, im Uebrigen daraus, daß ein 
Verfahren bei der Berathung und Feſtſtellung des Entwurfs der 
einzelnen Paragraphen beobachtet wird, welches die ſpätere Auf⸗ 


N. von Bennigſen. 


— Zu der Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die 
letzte Fraktionsſitzung der freikonſervativen Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes, in welcher es ſich bekanntlich um die 

Im Uebrigen ſind alle Arbeiten Stellungnahme gegenüber dem kirchenpolitiſchen Geſetz handelte, 
fertiggeſtellt. giebt heut die „Poſt“ folgende bar 

CCC 
5. September 1878 hatte der damalige Miniſler des Innern tbeiligten 35 Mitgliedern mit „ia“ (für die Vorlage) re ſechs 
eine Verfügung erlaſſen, wonach die Polizeipräſidien der größe⸗ ge => ec Abgg. v. Ti 7 RAR e edu . 
ren Städte in Sachen der ſozialdemokratiſchen Agi⸗ Giaf Pismar (Schoͤnbauſen) v. Hochwächter, Lohe, bo. 385 
tation unmittelbar an das hieſige Polizeipräſidium als — Der Referent der Herrenhaus⸗Kommiſſion 
Zentralſtelle zu berichten hätten; jetzt hat Herr v. Putt- | zur Vorberathung der kirchenpolitiſchen Vorlage, 
kamer dieſen Erlaß am 21. v. M. mit der Maßgabe erneuert, | Dr. Dernburg, hat folgenden Abänderungsantrag geſtellt: 
daß nicht nur die Polizeipräfidien der größeren Städte, ſondern „Die Kommiſſion wolle beſchließen, den Art. 1 und 2 des Geſetzes 
auch ſämmtliche Landräthe des preußiſchen Staates verpflichtet | folgende Geſtalt zu geben, im übrigen den Entwurf unverändert anzu⸗ 
ſind, in ſozialdemokratiſchen Angelegenheiten unmittelbar an das Baer C0 ae Du A Eaiang, (ie en 
königliche Polizeipräfidium in Berlin zu berichten, welches übri⸗ ches Amt übertragen werden joll, Jo mie 2) berienigen, welche als 
gens auch „in der Lage ſein wird, die Erſtattung der veraus⸗ Lehrer oder gut Wahrnehmung der Disziplin an den im 8 9 des Ge⸗ 
, , ns De man Mint aka ar Deka el 
gelegenheit“, welche ausdrücklich betont wird, hat nicht gehindert, i ; 177 
daß beide Erlaſſe eben in ihrem vollen Wortlaut durch die A 174 wird mulgeholen en. 3 
ſozialdemokratiſche Preſſe des Auslandes wandern.“ — Eine der bedauerlichſten und auch von den überzeugten 

— Herr v. Bennigſen hat an ben Vorſtand der natio⸗] Anhängern der neuen Wirthſchaftspolitik nicht geleugneten Folgen 
nalliberalen Partei das nachfolgende Schreiben gerichtet: dieſer Politik iſt das Ueberhandnehmen des Schmuggels 

. e im Juni 1883. mit ſeinen demoraliſirenden Wirkungen. Seit der Einführung 
Die ſo anerkennenden und freundlichen Worte, welche Sie an mich des neuen Zolllarifs, jo ſchreibt hierüber die „Voſſ. Ztg.“, hat 
im Namen und Auftrageider nationalliberalen Fraktionen des Reichs⸗ der Schmuggelhandel in den Grenzdiſtrikten einen ungeahnten 
— 9 2 8 1 Bora in mir Gefühle des rs eee na — die Zahl 55 Sun und 

ankes erweckt. Zuglei ren dieſelben mir immer wie⸗ mugglerprozeſſe vermehrt, was natürlich auch eine Ver⸗ 

von Neuem das Schwere und I 5 
Fasteltes aus den —— N e Maas mehrung der Ausgaben für die Grenmollbewachung zur Folge 
Reibe von Jahren mit Ihnen menſchlich und politiſch in Freud und gehabt hat. Auch die demnächſt zur Veröffentlichung gelangende 
Leid, in angeſtrengter und vielfach erfolgreicher Arbeit für die nationale | Statiſtik der Straffälle in Bezug auf die Zölle und Steuern 
und freiheitliche Entwickelung unſeres iner des Deutſchen Reiches wird ergeben, daß die Einſchwärzung zoll⸗ 

pflichtiger Waaren über die Zollgrenze, namentlich in den Pro⸗ 
vinzen Hannover und Schleſien, im Jahre 1882/83 zugenommen 
at. Noch in neuerer Zeit wurde in einer Sſtzung der Osna⸗ 
rücker Handelskammer hervorgehoben, daß der Schmuggel an 
8 Gren u bedenkliche 8 annehme, 
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Am meiſten zu 
beklagen ſind die demoraliſirenden Wirkungen des Schmuggel⸗ 
handels, der nicht allein von verwegenen und arbeitsſcheuen 
Subjekten, ſondern auch von ſolchen Perſonen betrieben wird, 
welche die vorſätzliche Verletzung der Zollgeſetze keineswegs für 
eine unbedingt ſchimpfliche Handlung halten. Letzteres hat darin 
ſeinen Grund, daß man in den perſönlich läſtigen Zollgeſetzen 
und in dem hohen Zolldruck keine rationelle Einrichtung erblickt, 
ſondern eine ungerechtfertigte Maßregel, ſo daß deren Verletzung 
als kein Zuwiderhandeln gegen die natürliche Rechtsordnung er⸗ 

Gerade an den Grenzen iſt man dem Schutzzollſyſtem 


den, Bf Sa f 
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abgeneigt, weil es die natürlichen Geſetze über den internatie 
nalen Tauſchverkehr verletzt, theils um dem Staate eine ergiebige, 
aber den Einzelnen drückende Einnahmequelle zu verſchaffen, 
theils um einzelne Induſtrie⸗ und Produktionszweige künſtlich zun 
ſchützen, ohne beſondere Rück ichtnahme auf die Intereſſen der 
Konſumenten. 

© Bezüglich des Poſtanweiſungsverkehrs mit 
Canada, welcher vom 1. Juli ab in's Leben tritt, hat das 
Reichs⸗Poſtamt noch Folgendes beſtimmt: Auf dem Abſchnitt der 
Poſtanweiſung muß der Name und mindeſtens der Anfangsbuch⸗ 

ſtabe eines Vornamens des Abſenders (bez. die Firma des Abſen⸗ 
ders) und die genaue Adreſſe deſſelben angegeben fein. Son⸗ 
ſtige Mittheilungen find nicht ſtatthaft. Die Adreſſe der Poſt⸗ 
anweiſung muß außer dem Namen des Empfängers und der 
genauen Bezeichnung deſſelben mindeſtens den Anfangsbuchſtaben 
eines Vornamens des Empfängers bez. die Bezeichnung ſeiner 
Firma ergeben. Dem Beſtimmungsorte iſt der Name ber Pro⸗ 
vinz und des Kreiſes (county) hinzuzufügen. Der Abſender 
muß den Empfänger von der erfolgten Einzahlung brieflich be⸗ 
ſonders benachrichtigen. 

— Zur Affaire Kraſzewski meldet die in Krakau ers 
ſcheinende „Reforma“ aus Florenz: Graf Dienheim⸗Brochocki in 
Florenz hatte telegraphiſch an den ſächſiſchen Juſtizminiſter das 
Erſuchen gerichtet, ihm die Höhe der Kaution anzugeben, gegen 
welche die proviſoriſche Freilaſſung Kraſzewski's aus der Haft er⸗ 
folgen könnte. Der Miniſter antwortete, die Entlaſſung Kra⸗ 
ſzewski's aus der Haft gegen eine Kaution könne nicht bewilligt 
werden. Nach einem Dresdener Berichte des „Czas“ wird die 
vom Amtsrichter Thoſt geleitete Unterſuchung in der Affaire 
Kraſzewski im Laufe dieſer Woche beendigt werden. 

— Die Schieß verſuche mit neuen Gewehrmodellen 
gehen ununterbrochen fort. So wird jetzt, wie wir der „V. Z.“ 
entnehmen, in der Haſenheide mit einem vom Fabrikanten Garbe 
angeſertigten Gewehr geſchoſſen, welches nur drei Griffe erfordert, 
je einen zum Oeffnen des Verſchluſſes, zum Einlegen der Patrone 
und zum Schließen und Spannen des Gewehrs. 


Breslau, 23. Juni. Leider häufen ſich die Nachrichte 
über die furchtbaren Verheerungen, welche in Folge der Wolken⸗ 
brüche und Regengüſſe die Ueberſchwemmungen ange 
richtet haben, aus allen Theilen der Provinz dermaßen, daß wi 
uns auf einen bedenklichen Nothſtand gefaßt machen müſſen, 
wenn die naſſe Witterung, wie es faſt ſcheint, noch länger an 
halten ſollte. Da giebt es, mit Ausnahme der glücklichen Bade⸗ 
und Brunnenorte Reinerz und Charlottenbrunn, von Ratibor bie 
Grünberg, von Görlitz bis Polniſch⸗Wartenberg nicht einen Ort, 
aus welchem nicht Klagen und Hilferufe laut würden. Die Loka⸗ 
blätter der Provinz find mit Schilderungen der Ueberſchwem 
er und der durch dieſelben veranlaßten Verwüſtungen anz 

efült. 1 
Stralſund, 2 Zum Der Verband deutfher Gewerk⸗ 
e eröffnete bier heute nachdem geſtern Abend die Begrüßung 


bandstag. Seitens der Stadt alſund 8 
meßer Zauns cin herzliches Willkommen aus mit dem Wu 5 
daß die Verhandlungen und n der Deutichen Gewerkvereins 
auch fernerhin zur 4 | der ſozialen Verhältniſſe und zum Wohle 
des Vaterlandes gereichen möchten. Sodann legte der Reichstagsab⸗ 
geordnete und Verbands⸗Anwalt Herr Dr. Max Hirſch einen ausführ⸗ 
lichen Rechenſchaftsbericht ab über die Thätigkeit und die Leiſtungen 
der Deutſchen Gewerkvereine ſeit Abhaltung des ſiebenten Verbands⸗ 
tages in Stuttgart; namentlich hob derſelbe hervor, daß die Bereine 
unter ſchwierigen Verhältniſſen dennoch verhältnißmäßig Großes ge⸗ 
leiſtet hätten und daß es den gleichzeitig aufgetauchten Bemühungen 
der Sozialdemokratie, des Polizei⸗Staates und der Groß⸗Induſtrie 
nicht gelungen ſei, das Fortſchreiten der Geſammtleiſtung zu verhin ? 
dern, wenngleich im Einzelnen, namentlich durch die Groß⸗Induſtriellen. 
eine ſchädliche Beeinträchtigung ſtattgefunden habe. — Den zweiten 
Vortrag hielt der Reichstagsabgeordnete Herr Dr. Greve über die 
Frage: Was haben die Gewerkvereine gegenüber dem neuen Kranken⸗ 
verſicherungs⸗Geſetz zu thun? — Nicht nur aus dieſen beiden Vor⸗ 
trägen, ſondern auch aus der hieran ſich anſchließenden Diskuſſion er⸗ 
d fi die leicht erklärliche und wohlbegründete Abneigung der 
Deutſchen Gewerkvereine gegen die Abſicht des Staates. die felbRäns 1 


Die Einführung und Inveſtitur des Prinzen 

Albrecht von Preußen als Herrenmeifter der 

Balley Brandenburg des Johanniter⸗Ordens. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung.“) 
Sonnenburg, den 25. Juni. 

Prinz Albrecht langte, von Schloß Kamenz über Küſtrin 

kommend, heute Vormittag bei ſchönem Wetter in der feſtlich] vom Leib⸗Grenadier⸗Regiment (1. Brandenburgiſchen Nr. 8) im | Kanonen mit ihren weiß angeſtrichenen Laffetten und Rädern, 


mit Bändern verzierter Kahn, von zwei runden Fang⸗ 
netzen flankirt, ſchwebend angebracht war. Zu 
des Schloßportals hatten rechts der Kriegerverein, links die 


men, deren Muſikkorps zunächſt den Präſentirmarſch ſpielend, 
geſchmückten Stadt an, von der feſtlich gekleideten Bevölkerung] Paradeanzuge ſalutirte und die ganze Menge brach unter Hut⸗ 


auf dem ganzen Wege mit begeiſterten Hochrufen begrüßt. Die ſchwenken in den begeiſterten Ruf aus: „S. K. H. Prinz Al: 
Fahrt von Küſtrin, wo Seitens der Behörden kurzer Empfang brecht von Preußen lebe hoch!“ Nach allen Seiten hin dankend 


maſt zum anderen, während der Brücke gegenüber ein | Alle Quartiere find von Fremden überfüllt oder für die Ordens⸗ 
Seiten | werden. 
uniformirte Schützengilde Aufſtellung mit ihren Fahnen genom: | Budapeſt. Auch eine Abtheilung Artillerie iſt aus Cüſtrin hier 
alsdann in die Nationalhymne einfielen. Der Doppelpoſten ] geſchütze morgen bei dem Salutſchießen bedienen ſoll. 


ritter reſervirt, die hier im Laufe des heutigen Tages erwartet 
Unter den bereits anweſenden befindet ſich der Ehren 
ritter k. k. öſterreichiſch⸗ ungariſcher Kämmerer Földväry aus 


angelangt, welche die vor dem Schloſſe ſtehenden drei ven 
Diele 


und den zierlichen, mit ſchöner Patina überzogenen Röhren, 
näher zu beſchreiben, würde zu weit führen; intereſſiren dürfte 
es aber, zu erfahren, daß dieſelben bis zum Jahre 1856 im 


ſiattgefunden, wurde bis hier in einer offenen Extrapoſtchaiſe in 
einer halben Stunde zurückgelegt. Draußen auf der Vorſtadt 
am Schulhauſe erwarteten den Prinzen die ſtädtiſchen Behörden, 
die Mitglieder des hieſigen Amtsgerichts und die Schuljugend, 
die mit Blumenſträußen geſchmückt zu beiden Seiten der Ehren⸗ 
pforte Spalier bildeten. Sichtlich überraſcht befahl der Prinz, 


der die Uniform ſeiner ſchwarzen Dragoner trug und vom Menge, angehört und die Geiſtlichkeit begrüßt hatte, 


perſönlichen Adjutanten Major v. Jagow begleitet war, hier zu 
halten, um die Begrüßungsrede entgegenzunehmen, 
Vertretern der Stadt und warf dann noch einen Blick auf die 
Dekoration der Ehrenpforte, die mit dem Johanniterkreuz ge⸗ 
ſchmückt, unter dem preußiſchen und anhaltiſchen Wappen, das 
man aus Courtoiſie gegen ſeine erlauchte Gemahlin angebracht 
hatte, den von zwei Genien gehaltenen Willkommengruß zeigte: 
„Sei gegrüßet edler Meiſter, der gekrönt nach alter Satzung, 
doppelt uns als Hohenzoller! Denn den Hohenzollern ſchlagen 
unſere Herzen jetzt und allezeit!“ Alsdann ging die Fahrt, 
begleitet von endloſen Hurrahrufen dem Schloſſe zu. Vor der 
Lenzebrücke hatte ſich die Fiſchergemeinde verſammelt und be⸗ 
willkommnete hier ihr Vorſteher Wilſchke Se. K. Hoheit. Nun 
bog die Equlpage um das große Raſenrondel, deſſen Aus⸗ 
ſchmückung die Fiſcher übernommen hatten. Große Netze 


mit Schilf durchflochten zogen ſich von einem Flaggen⸗ Fern eingetroffen ſind, mit der Bevölkerung auf und nieder. 


dankte den | Otto zu Stolberg. Wernigerode zu, welcher ihm von der Schloß: 


verließ der Prinz den Wagen, um zunächſt die Begrüßung des | Artilleriedepot zu Stettin ſich befanden, und alsdann vom König 
Landrathsamtsverweſers, Hauptmanns der Landwehr Karney und | dem Prinzen Carl als Herrenmeiſter des Johanniterordens über⸗ 
von dem Führer des Kommandos zur Bewachung der Straf⸗ wieſen, im Parke des Schloſſes zu Glienicke aufgeſtellt wurden, 
gefangenen im hieſigen Zuchthauſe, Premierlieutenant von Roeden, | bis fie am 17. Mai 1860 zu Schiffe von dort nach Sonnenburg 
den Stärkerapport entgegenzunehmen. Nachdem der Prinz noch] geſchafft wurden. 1 
die Meldung des Kommandeurs des Kriegervereins, W 

ritt er 
auf den Ordensſtatthalter und Ordenskanzler, regierenden Grafen 


. 


Einer von der neueſten Theorie. 
(Schluß.) 
So war Georg — ſeines Prinzips wegen — bald ganz 4 
iſolirt. Seine vielen guten Eigenſchaften verſchwanden vor 
der Ungewöhnlichkelt ſeiner Kleidung. Ja, dieſe wirkte ſogar 
auf Fremde, weil fie zugleich ärmlich erſchien. Im Reſtaurant 
oder im Café ſahen ihn die Kellner ſtets mit eigenthümlich for⸗ 
ſchenden Blicken an, als ob ſie Zweifel an der Zahlungsfähigkeit 
jutant Rittmeiſter v. Scheele. Nachdem das Dejeuner in der nach dem] des Gaſtes hatten. Saß er im Theater, jo ziſchelten die Nach⸗ 
Garten zu gelegenen Halle eingenommen war, beabsichtigte der] bern um ihn herum und wieſen heimlich auf ſeine Tracht. Ja, 
Prinz in der Ordenskirche das heilige Abendmahl zu nehmen. als er eines Tages in der Tramway fuhr, ließ eine eben aus⸗ 
Der Nachmittag ſoll einem Beſuche des Ordenskrankenhaufes ge- ſteigende Dame dem gedankenvoll Daſitzenden ſogar ein zuſammen⸗ 
widmet werden und Abends in dem ſchönen, von uralten Linden gekniffenes Papier in die Hand gleiten, welches einen Papler⸗ 
beſtandenen Garten ein Gartenfeſt stattfinden. In dem onſt gulden und die mit Bleiſtift gekritzelten Worte enthielt: „Für 
ſtillen Städtchen wogen die Menſchenmaſſen, die von Nah und | Wäſche!“ 
So ward er auf ſeine — auf moderne — Weile ein Mär 


rampe her entgegenkam, dieſem die Hand entgegenſtreckend. Graf 
Stolberg, in der großen geſtickten Generalsuniform, hieß den 
Prinzen Namens des Ordens herzlich willkommen und geleitete 
ihn in das Innere des Schloſſes, auf deſſen Flaggenſtock jetzt die 
Ordensfahne emporſtieg. Im Gefolge des Prinzen befinden ſich noch 
der Hofmarſchall Graf v. d. Schulenburg und der perſönliche Ad⸗ 


SRD EN 


j digen Vereine einzufchränfen und an ihre Stelle bureaulratiſche Ein⸗ 
richtungen zu ſetzen. — Den heutigen Verhandlungen wird im Laufe 
der Woche noch eine Reihe fernerer ge folgen, namentlich über 
die Invalidenkaſſe, die Frauenſterbekaſſe. Arbeitsſtatiſtik, Arbeitsnach⸗ 
weis, und die Unterſtützungskaſſe für Reiſende und Arbeitsloſe. Auch 
wird am Dienſtag, 26. d. M. eine allgemeine Volksperſammlung ftatts 
Er und wird in derſelben Herr Dr. Max Hic ſprechen über die 
rage: Was will und leiſtet der Staatsſozi 
und Arbeiter! . 3 . 

Wermelskirchen, 22. Juni. Der hier erſcheinende „Allg. Anz.“ 
enthält folgende Notiz: Unſerm römiſch⸗katholiſchen Mitbürger Herrn 
Harl Klein auf der Eich, der vor Eingehung feiner Ehe mit einer 
Proteſtantin es abgelehnt hatte, das Verſprechen der katholiſchen 

Kindererziehung zu geben, war bei Lebzeiten von der römiſch⸗ 
latboliſchen Geiſtlichleit der Genuß der Sakramente und nach dem 
Tode vom hieſigen katholiſchen Pfarrer, Herrn Draf, Leichengeläute, 
kirchliches Begräbniß und Aufnahme auf den neuen katholiſchen Kirch⸗ 
hof verweigert worden. Die Wittwe des Verſtorbenen wendete ſich 
um ie? und Hilfe an die Ortsbehörde und die evangeliſche Geiſt⸗ 
llächkeit. Erſtere verordnete, daß, ſofern die Wittwe es verlange, die 

Leiche ihres Gatten auf dem neuen katholiſchen Kirchhofe zu beerdigen 

fei, während der ebvangeliſche Pfarrer Herr Dellmann ſich bereit er⸗ 

flärte, im Sterbehauſe ein Gebet zu verrichten und die Leiche des 
römiſch⸗katholiſchen Chriſten durch das Glockengeläute der evangeliſchen 

Kirche zur letzten Rubeſtätte begleiten zu laſſen. Wie wir vernehmen, 

findet die Beerdigung am 23. d. M. ftatt. 

Gotha, 24. Juni. In der jüngften Verſammlung bes 
landwirthſchaftlichen Hauptvereins für das 
Herzogthum Gotha legte, wie der „Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, 
der bisherige Vorſtand deſſelben ſein Amt nieder, weil ſämmtliche 
Mito lieder, mit alleiniger Ausnahme des Vorſtandes, für Korn⸗ 


zollerhöhung ſtimmten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Juni. Die Bewegung gegen den Rektor der 
Wiener Untverfität Profeſſor Maaſſen wegen ſeiner das 
Deutſchthum herabſetzenden Aeußerungen im niederöſterreichiſchen 
Landtage iſt nicht auf die Kreiſe der Studentenſchaft beſchränkt 
geblieben, ſondern hat ſich auch der Profeſſoren bemächtigt 
und eine bedeutſame Kundgebung derſelben veranlaßt. 63 Pro⸗ 
feſſoren aus den drei weltlichen Fakultäten der Wiener Univer⸗ 
ſität, darunter Gelehrte von europäiſchem Ruf, haben an den 
Rektor eine Adreſſe gerichtet, in welcher ſie gegen das Verhalten 
peſſelben in maßvoller Sprache zwar, aber doch in entſchiedener 
Weiſe Proteſt einlegen. Das der „N. 3.” überſandte Schrift⸗ 


ismus für Handwerker 
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ſeſſoren. 
ät: 


I: Schmidt. Königsberger. 
5 Von den 13. ordentlichen Profeſſoren der juriſtiſchen Fa⸗ 


fttmrer der „neueſten Theorie“. Und er blieb derſelben auch jetzt 

R noch mit der Ueberzeugung eines Fanatikers treu. 

4 Freilich begannen außer den Menſchen auch die Thatſachen 
ſelbſt wider ihn zu zeugen. Außer den Enttäuſchungen aller Art 
kraf ihn auch körperliches Leid, vor welchem er ſich in feiner 
Normalkleidung ſo ſicher geſchützt glaubte. Spät Abends allein 
von einer Landparthie zurückkehrend, ward er von einem ſehr hef⸗ 
tigen Regenſchauer überraſcht, welcher ihn ſchnell bis auf die 
Haut durchnäßte und ſeine wollene Kleidung ſo ſchwer machte, 
daß er ſich nur mit Mühe nach Hauſe ſchleppen konnte. Dort 
erfaßte ihn in der Nacht ein heftiges Fieber, welches zwar am 
nächſten Tage nachließ, ihn jedoch zwang, das Zimmer zu hüten. 
Und dies war ihm gerade jetzt beſonders unangenehm, da juſt in 
dieſe Zeit ein Sonntag fiel, den die Familie des Onkels mit 

mehreren befreundeten Familien zu einem größeren Ausfluge be⸗ 
nutzte, an welchem er ſich ausnahmsweise auch betheiligen ſollte. 

Hatte er doch gehofft, an dieſem Tage auch die ſpöttiſche Blon⸗ 

dine wiederzuſehen, welcher er bis jetzt zu ſeinem Leidweſen, nicht 
wieder begegnet war. 

Be „Was reizt, gefällt, und etwas Trotz läßt ſchön,“ ſchien 
ſſich auch bei ihm zu bewahrheiten, denn er hatte ſich ſelbſt häufig 
f bei dem Wunſche ertappt, Hedwig wiederzuſehen — und ſogar 

bie und da bei dem ſehnenden Verlangen, das reizende Mädchen 

ji fein zu nennen. 

1 Das ſtarke Unwohlſein hatte den ſchönen Traum des 

| Wiederſehens zerſtört. Allein durchwanderte er nun die weiten 

. Räume der Villa, welche ſogar das Dienſtperſonal, den Lockungen 

1 des ſchönen Sonntags folgend, verlaſſen hatte. Er verwünſchte 
ſeinen Unſtern, der ihn heute gerade ans Tzimmer feſſelte. Viel⸗ 

leicht, ſagte er zu ſich ſelbſt, würde er heul e ausnahmsweiſe ihr 
zu Liebe der Geſellſchaft ein Opfer gebracht haben, zumal auch 
der ſonſt jo einſichtsvolle Doktor Lindenbo en über feine Kleidung 
lebhaft den Kopf geſchüttelt hatte und — Klinglingling! — 

Georg ging zur Thür, öffnete und 7 ourde bleich. Da ſtand 


äußerte Tſeng in einer 


deln bereit geze 


kullät haben 11, von den 18 ordentlichen Profeſſoren der medi⸗ 
ziniſchen 16, von 43 der philoſophiſchen Fakultät 36 die Adreſſe 
unterzeichnet; an die Vertreter der theologiſchen Fakultät ſowie 
an die außerordentlichen Profeſſoren und die Privatdozenten war 
eine Einladung zur Unterſchrift nicht erlaſſen worden. 

Der Wiener „Preſſe“ wird aus Nyiregyhaza 
unterm 24. Juni telegraphiſch gemeldet: Nachrichten aus Bud a⸗ 
peſt laſſen es als glaubwürdig erſcheinen, daß ſchon in den 
nächſten Tagen in aller Stille eine königliche Kommiſ⸗ 
ſion hier eintrifft, welche die Führung des Prozeſſes zu über⸗ 
wachen haben wird. Man empfindet es in den richterlichen Be⸗ 
amtenkreiſen ſehr tief, welch ungeheurer Nachtheil für die unga⸗ 
riſchen Juſtizzuſtände und ihren Ruf durch die großen Fehler 
entſtanden, die während der Unterſuchung und während der Ver⸗ 
handlung begangen worden find. Von dem Unterſuchungsrichter 
Bary wird erzählt, daß er, ſowie die Ausſage eines Zeugen 
entkräftigend ausfällt, den Portier Hentel und gegenwärtigen 
Pflegevater des kleinen Moritz Scharf in das Zeugenzimmer 
ſendet, um den nächſten Zeugen zu präpariren, damit derſelbe 
den Fehler ſeines Vorgängers gut macht. Hentel, der aus ſeiner 
Geſinnung kein Hehl macht, findet dann Mittags im Hotel 
Brenner Onody und Verhovay, mit denen er den ferneren Plan 
beſpricht. Ein Graf, welcher für Moritz Scharf monatlich fl. 40 
ſendet, hat ſich über das Verhalten des Knaben während der 
Verhandlung ſehr lobend ausgeſprochen und hat der Knabe 
zahlreiche Geſchenke erhalten. Wie ich erfahre, beſteht die Ab⸗ 
ſicht, den Knaben, der übrigens darauf beſteht, in Nyiregyhaza 
getauft zu werden, ſofort nach Schluß der Verhandlung von hier 
wegzubringen, da man fürchtet, daß, wenn Moritz einmal älter 
geworden, von Gewiſſensbiſſen geplagt, Dinge ſagen könnte, die 
auch anderen Leuten als ſeinem Vater unangenehm werden wür⸗ 
den. Es liegt ſehr viel daran, dieſen Knaben zu erhalten und 
ihn ſobald als möglich den bisherigen Einflüſſen zu entziehen. 
Wohin Scharf gebracht werden ſoll, iſt ein Geheimniß. Der 
Vertreter der Frau Solymoſſy, Advokat Szalay, ein Bruder des 
Abgeordneten Szalay, läßt in Kapospar, ſeinem Wohnorte, durch 
Plakate ankündigen, daß er ſich nach Nylregyhaza begeben habe, 
um die Frau Solymoſſy gegen die „mörderiſchen Juden“ zu 


vertreten. 
Frankreich. 


Paris, 23. Juni. Die Abreiſe des Marquis Tſeng nach 
London iſt an ſich kein beruhigendes Anzeichen, zumal er kurz 
nach ſeiner Ankunft in Paris erklärt hatte, daß er, wenn die 
Verhandlungen ſich günſtig geſtalteten, längere Zeit hier bleiben 
wolle. Die von der Regierung verbreitete Angabe, daß Tſeng 
nur deshalb abreiſe, weil er zu keinen Verhandlungen ermächtigt 
ſei, daß dieſe vielmehr ausſchließlich zwiſchen Li⸗Hung⸗Tſchang 
und Tricou in Schanghai geführt werden ſollten, iſt nach Tſengs 
eigenen Erklärungen falſch, ſo daß man an ein erfreuliches Fort⸗ 
ſchreiten der Verhandlungen nicht recht glauben kann. Immerhin 
Unterredung mit einem Redakteur des 
nachdem lich Frankreich einmal zum Verhan⸗ 

hätte, nun auch die Hoffnung nicht aufgeben 
wolle, ſchließlich zu einem befriedigenden Ergebniſſe zu kommen. 
Tſeng ſprach ſich ſehr erfreut über das perſönliche Entgegen⸗ 
kommen Ferry's aus, der ihm gegenüber im Gegenſatz zu Duclere 
und Challemel⸗Lacour alle Regeln der Höflichkeit beobachtet habe, 
— eine Erklärung, durch welche die vielverbreitete Anſicht Unter⸗ 
ſtützung findet, Challemel⸗Lacour ſei deshalb krank geworden, weil 
ſeine perſönlichen Beziehungen zum Marquis Tſeng ſich 
derartig zugeſpitzt hätten, daß mündliche Verhandlungen zwiſchen 
beiden unmöglich oder doch ſehr mißlich geworden wären. Man 
darf heute wohl annehmen, daß der Feuereifer, mit dem ſich 
Anfangs das Miniſterium auf die Tonkin⸗Angelegen⸗ 
heit ſtürzte, Hark abgekühlt iſt, namentlich weil mit jedem Tage 
eine immer größere Gleichgiltigkeit der ganzen Sache gegenüber 
platzgreift. Die ungeheure Mehrzahl weiß gar nicht, was ſie 
ſich eigentlich unter „jenem Tonkin“ vorſtellen ſoll, es liegt viel 


Daß er, no 


ſie ja ſelbſt, die er ſo fern wähnte. Er lud ſie ein, näher zu 


treten, berichtete ihr auf ihre Frage von dem Ausfluge der Fa⸗ 
milie und erfuhr, daß Hebwig, erſt geſtern von einer kleinen 
Reiſe zurückgekehrt, Nichts von demſelben gewußt habe. Sie er⸗ 
hob ſich, um zu gehen. 

Georg ſah ſie bittend an. So wollen Sie denn einen 
armen Kranken wieder ſich ſelbſt und ſeinen trüben Gedanken 
überlaſſen?“ 

„Ich muß doch wohl!“ erwiederte ſie zögernd. 

„Fürchten Sie ſich vor mir?“ 

„O nein!“ lachte ſie hell auf. „Sie ſind doch trotz ihrer 
Kleidungsmarotte ein ganz vernünftiger Menſch! Und dann — 
ſetzte ſie traurig hinzu, ſind wir im Parterre.“ 

Und Hedwig blieb. Sie ſetzten ſich an's Fenſter und plau⸗ 
derten nach Herzensluſt. Er ſprach ihr von ſeiner Heimath, ſeinen 
Angehörigen, ſeinem Berufe als Ingenieur, der ihn glücklich 
macht, ſeinen Ausſichten und Plänen für die Zukunft. 

Sie hörte ihm faſt andächtig zu. Als er geendet hatte, 
entſtand eine lange Pauſe. Die ſcheidende Sonne verklärte das 
Antlitz der Beiden, welche ſich ſchweigend und wortlos anſahen, 
bis Hedwig ſchämig die feuchtgewordenen Wimpern ſenkte. 

Endlich erfaßte Georg ihre Hand und flüſterte ihr mit leiſer 
Stimme zu, daß er ſie liebe — ob ſie ſein Weib, ſein Alles 
werden wolle. Hedwig aber riß ſich los und eilte ſtumm zur 
Thüre. Dort aber wandte ſie ſich und warf ihm einen Kuß zu. 
Damit verſchwand ſie. 

Georg war glücklich, überglücklich und ein ſolcher Zuſtand 
ſtört den Schlaf in der Nacht. 

Am anderen Morgen begab er ſich zu Hedwig's Vater, 


einem freundlichen, alten Herrn, den er bereits am Abend ſeiner 


Ankunft flüchtig kennen gelernt hatte. 

Er ward freundlich empfangen und brachte in langer Rede 
ſein Anliegen vor. Er ſprach von ſeiner Familie, ſeiner Stellung, 
ſeinen geſellſchaftlichen Beziehungen, von feiner Liebe zu Hedwig, 


neuem ertönte der Ruf: „Doch, Louiſe Michel 


Mittwoch, 27. Juni. 2 
zu weit entfernt, als daß hier jemand auf den Gedanken kommen 
könnte, es einmal zu beſuchen, und deshalb langweilt die Sache 
gründlich und man zeigt ſchon hier und da ſelbſt ein gewiſſes 
Gefühl des Uebelwollens gegen Riviére, weil er durch ſeinen 
Tod den Staat in eine unangenehme Sackgaſſe gebracht hat. 
Wenn dieſe Sinnesänderung anhalten ſollte, ſo würde ſie ein 
auf gegenſeitigen Zugeſtändniſſen beruhendes Einvernehmen | 
zwiſchen Frankreich und China herbeiführen, das entſchieden 
erreicht werden kann, wenn auf franzöſiſcher Seite einmal ſoviel 
guter Wille vorhanden iſt als auf chineſiſcher. Nur einzelne 
Blätter bewegen ſich noch in bramarbaſirenden Redensarten, wie 
der „Voltaire“, der als unfehlbarer Politikus erklärt, „daß durch 
den Zug nach Tonkin an den ausgezeichneten Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und China nichts geändert werden würde.“ Ganz ſo 
einfach liegt die Sache nicht. Zu bemerken iſt noch, daß die 
Börſe ſich zur Abreiſe Tſengs ſehr ruhig verhielt, was fie nicht 
gethan haben würde, wenn ſie aus ihr die Wahrſcheinlichkeit 
eines Krieges mit China gefolgert hätte. 

— Vor dem Schwurgericht des Seine⸗Departements iſt der 
Prozeß gegen Louiſe Michel und acht Mitangeklagte ver⸗ 
handelt worden. Louiſe Michel und zwei andere Angeklagte, 
Pauget und Mareuil, waren wegen direkter Betheiligung an der 
Kundgebung vom 9. März gerichtlich verfolgt. Die Anklage ge⸗ 
gen ſie lautet auf Ermunterung zur Ausraubung mit bewaffneter 
Hand. Pauget und Mareuil ſollen überdies noch wegen Schmä⸗ 
hung der Polizeiagenten zur Rechenſchaft gezogen werden; die 
ſechs übrigen Angeklagten ſind der Aufreizung zu Mord und 
Brandſtiftung und der Verſuche, Soldaten ihrer Pflicht abwendig 
zu machen, beſchuldigt. Im Juſtizpalaſt waren die allerſtrengſten 
Maßregeln getroffen worden und der Zutritt zum Sitzungsſaale 
wurde nur gegen beſondere Karten geſtattet. Unter den vorge⸗ 
ladenen Zeugen bemerkte man auch Rochefort und eine Anzahl 
von Soldaten, bei welchen jene ſozialiſtiſchen Verführungs verſuche 
gemacht worden waren. Auf dem Tiſch vor dem Gerichtshof 1 
lagen als Beweisſtücke eine Anzahl Broſchüren „An die Armee“, a 
ein bei Paguet vorgefundener Revolver, die ſchwarze Fahne, 
welche Louiſe Michel bei der Manifeſtation trug u. A. Louiſe i 
Michel erklärte, daß fie ſich an der Manifeſtation vom 9. März 
betheiligt habe, weil ſie immer bei den Elenden und Unglücklichen 8 
ſei, ſie beſtritt jedoch entſchieden, daß ſie zur Plünderung der 5 
Bäckerläden aufgereizt habe und behauptet, daß die Individuen, 
welche die Läden unter den Rufen: „Brot oder Arbeit!“ geplün⸗ 
dert hätten, nicht zu den Ihrigen gehörten. Es ſeien wahrſchein⸗ 
lich Polizeiagenten geweſen. Das Urtheil des Gerichtshofes lau⸗ 
tete, wie bereits telegraphiſch gemeldet, gegen 3 Angeklagte, Louiſe 
Michel, Pauget und Moreau auf Schuldig, worauf Louiſe Michel 
zu ſechs, Pauget zu acht Jahren Gefängniß (beide außerdem zu 
polizeilicher Ueberwachung auf zehn Jahre) und Moreau zu zehn 
Jahren Gefängniß und 100 Francs Geldbuße verustheilt wurden. 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Das Publikum 
war ſehr erregt und es entſtanden heftige Szenen; = von 


BE EDLER EEE 


müſſen!“ Der Gerichtshof entfernt ſich, und unter großer Auf 
regung verließen die Anhänger der Verurtheilten den Saal. : 


Türkei. 


In Bezug auf die armeniſche Frage wird den 
„Daily News“ aus Varna vom 22. d. telegraphirt, daß die 
Pforte den Vorſtellungen Englands und Deutſchlands nachgebend, 
einen Bericht über die in Armenien einzuführenden Reformen 
ausgearbeitet habe, in welchem u. A. nachſtehende Vorſchläge ge⸗ 
macht werden: 

„Entſprechend der Zahl eingeborener Armenier ſollen armeniſche 
Beamte angeſtellt, in demſelben Verhältniß auch Vertreter der anderen 
in Armenien wohnenden Volksſtämme in den Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗ 
dienſt berufen werden; die Polizei und Gendarmerie muß von Grund 
aus reorganiſirt werden; gerechte Vertheilung der Steuern ohne Bes 
nachtheiligung der Staatseinkünfte.“ 


3 


daß er glaube, auch ihr nicht gleichgiltig zu ſein und hielt 
ſchließlich in aller Form um ihre Hand an. 

Der Herr Papa bewahrte ein unheimliches Schweigen und 
blies nur ungeheure Rauchwolken aus ſeiner Havanna. Endlich 
ſtand er auf, ergriff Georg bei der Hand und führte ihn vor 
einen großen Spiegel. 

„Da — begann er endlich — ſehen Sie ſich ſelbſt an! 
Hat ſchon je ein Mann aus guter Geſellſchaft in ſolchem Aufzug 
um die Hand einer Dame geworben?“ 

„Verzeihen Sie! warf Georg ſchüchtern ein. Die Jäger ' ſche 
Theorie iſt —“ 

„Mir ganz gleichgiltig! Aber Sie ſind ein komiſcher 
Menſch. Selbſt wenn Ihre Theorie Recht iſt, will ich lieber 
einen Schwiegerſohn, der mit Millionen Menſchen ein Narr, als 
mit Hunderten ein Weiſer iſt!“ 

„Der Jäger'ſchen Lehre gehört die Zukunft!“ 

„Möglich! Aber Ihnen nicht meine Tochter.“ 

„Aber das Glück Ihres Kindes!“ 

„Kann ihm kein Menſch verſchaffen, der ſo einhergeht. Das 
gefällt auch ihr nicht.“ i 

Georg begann auf's Neue die Lehre zu entwickeln. Vor 
Allem ſei die günſtige Einwirkung auf die Geſundheit — ee: 

„Aha!“ warf fein wohlinformirter Gegner ein, „deshalb 
find Sie auch einige Tage krank geweſen!“ 4 

„Das iſt ein unglücklicher Zufall, kein Beweis! Die Be 
wegung für die Normalkleidung wird ſich auch auf Wien über⸗ 
tragen, ſiegreich die Leinenwäſche verdrängen und —“ 

„Oho!“ ſprang jetzt der Alte auf, in höchſter Erregung ge⸗ 
ſtikulirend. „Und ich? Und ich?“ 8 

„Wie kommen Sie zu Jäger's Lehre, mein Herr?“ 1 

„Und ich?“ wiederholte der Andere. Unglücklicher, wiſſen 
Sie denn nicht, daß ich der erſte Wäſche händler 
Wiens bin? Mich wollen Sie ruiniren und bitten mich noc 
um die Hand meiner Tochter. Sie wollen mein Schwieger 


So lange die Pforte zögert, die noch der Erledigung har⸗ 
renden, der Türkei durch den Berliner Vertrag auferlegten Ver⸗ 
bindlichkeiten zu erfüllen, darf ſie nicht darauf rechnen, daß die 
Mächte mit beſonderem Nachdruck die Erfüllung der zu Gunſten 
der Türkei ſtipulirten, aber noch nicht durchgeführten Artikel des 
Vertrages fordern. Auf ein derartiges Geſuch haben, wie Said 
Paſcha, der türkiſche Botſchafter in Berlin, meldet, Fürſt Bis⸗ 
marck und die übrigen Vertreter der Mächte ablehnend geant⸗ 
wortet mit dem Hinweis, daß die Pforte erſt ihren Verpflichtun⸗ 

en nachkommen müſſe, ehe nach der anderen Seite hin Vor⸗ 
ſellungen gemacht werden könnten. 


Der XI. deutſche Aerztetag. 
Die zweite Sitzung wurde am Sonnabend präziſe 9 Uhr vom Vor⸗ 
ſitzenden, wer Graf⸗Elberfeld, eröffnet. 
Der Vorſitzende theilte zunächſt das Reſultat der am Schluß der 


vorigen Sitzung vorgenommenen Wahlen zum Ausſchuß mit. Mit 
oßer Maſorität werden wiedergewählt die Herren: Graf, Heinze⸗ 
eipzig, Pfeiffer⸗Weimar, Brauſer⸗Regensberg, Rintel⸗Berlin, Coben⸗ 


Hannover. An Stelle des eine Wiederwahl ablehnenden Herrn Hoff⸗ 
mann⸗Karlsruhe wurde Herr Sigel⸗Stuttgart gewählt. 

Alsdann nahm zum erſten Gegenſtande der Tagesordnung, der 
Beſprechung des Themas Säuglingsernährung als Referent Herr Geh. 
Medizinalrath Prof. Dr. Henoch⸗Berlin das Wort, der ſeinen Vortrag 
in folgenden Theſen zuſammenfaßte: 1) Die natürliche Ernährung des 
Kindes (durch die Mutter) verdient vor allen anderen Ernährungs⸗ 
methoden den Vorzug, weil fie die der Geſundheit der Mutter und des 
Kindes zuträglichfte it. 2) Nur im Falle einer beſtimmten Kontra⸗ 
indikation oder des Ausbleibens der Milchſekration iſt ſtatt der Mutter 
eine Amme zu verwenden. 3) Nur bei der Unmöglichkeit, die Amme 
zu halten, darf die fünftlihe Ernährung Platz greifen. 4) Die Kontra⸗ 
indikation gegen das Säugen der Mutter beſteht in gewiſſen Krank⸗ 
heiten oder krankhafter Anlage derſelben. 5) Syphilis hereditaria er⸗ 
fordert natürliche Ernährung der Mutter, gie einer Amme nur unter 

ewifien Kantelen. 6) Die Unterſuchung der Milch einer Säugenden 
iſt nicht entſcheidend für die Reſultate der Laktation. 5 

Dieſen Theſen des Referenten fügte Herr v. Duſch⸗Heidelberg als 
Korreferent folgende weitere Theſen, die er in längerem Vortrage be⸗ 
gründete, binzu: 1) Eine gute Kuhmilch iſt allein geeignet, im Allge⸗ 
meinen die Frauenmilch bei der Ernährung der Säuglinge zu erſetzen. 
2) Die Beſchaffung einer guten, unzerſetzten Kuhmilch für diejenigen 

uglinge, welche künſtlich ernährt werden müſſen, iſt eine der wich⸗ 

tigſten Aufgaben der Kinderhygiene. 3) Alle ſogenannten Kindermehle 

mit Einſchluß der en Ui Suppe find wegen ihres großen Gehalts 

an Stärkemehl für die Ernährung der Säuglinge in den erften Lebens⸗ 

monaten ungeeignet. Zudem iſt die Ernährung durch dieſe 3 

weit koſtſoieliger, als durch die theuerſte Kuhmilch. 4) In den Fällen, 

in welchen die Kuhmilch nicht vertragen wird, dürfte auf Grund eigener 

V und fremder Erfahrung das künſtliche Rahmgemenge (Rahmkonſerve) 

Biedert's wohl als das am meiſten zu empfehlende Surrogat zu bes 

I eichnen fein. 5) Da jedoch jede künſtliche Ernährungsmethode der 

Ernährung durch die Muttermilch weit nachſteht, fo iſt es eine Pflicht 

der Aerzte, das Stillen der Kinder durch die eigene Mutter durch Bes 

lehrung und Ermahnung zu befördern. 6) Es gehört zu den wichtig⸗ 

5 ſien Aufgaben der Kinderhygiene, diejenigen, ohne zweifel in der Erzie⸗ 

bung und Lebensweiſe gelegenen Urſachen zu ermitteln, wodurch viele 

onft geſunde Frauen wegen mangelnder Milchſekretion verhindert wer⸗ 

— ihren erſten mütterlichen Pflichten nachzukommen. Nur auf dieſe 

Weiſe wird es gelingen, das in mancher Beziehung nicht zu billigende 
15 Ammenweſen auf das geringſte Maß zu beſchränken. 


5 In Erwägung, daß eine ſpezielle Berathung dieſer Theſen durch 
8 die Aveda e unmd lich ar 7 it, die — 


icht zu erſtatten habe. 
1 Mi on wurde der Ausſchuß betraut. 
6 Herr Geh. Reg.⸗Rath Dr. Rob. Koch bielt alsdann den angekün⸗ 
digten Vortrag über die neuen Unterſuchungsmethoden zum Nachweis 
der Mitrokosmen in Boden, Luft und Waſſer und gab an der Hand 
ahlreicher Präparate einen Ueberblick über die durch ihn angebabnten 
Wege, in den genannten Medien auf ſichere Weiſe Bakterien und Pilze 
nachzuweiſen und ihre Anzahl zu erkennen. Anhaltender Beifall lohnte 
den Redner, auf deſſen lichtvollen Vortrag näher einzugehen wir uns 
an dieſer Stelle leider verſagen müſſen. umſomehr als über den für die 
Enſtebung der Infeltionskrankbeiten jo wichtigen Gegenſtand in Fach⸗ 
blättern eingehendere Mittheilungen in naher Ausſicht fteben. 
err Dr. P. Börner gab alsdann der Verſammlung einen Ueber⸗ 
g plick über den Hauptinhalt der Hygiene⸗Ausſtellung als vorläufige Orien⸗ 
1 lirung für eine Beſichtigung derſelben, die am Nachmittag unter Leitung 
der Gruppenvorftände ftattfinden ſollte. 
Der Borfigende, Herr Graf. Elberfeld, wies in einem Schlußwort, 
indem er auf den Gang der Verhandlungen einen kurzen Rückblick warf, 
darauf bin, daß in Anbetracht des Zuſammenfallens des dies jährigen 


I 

ſohn werden und agitiren gegen meine Artikel. Das ift zu 
0 ark!“ 

1 a In heftiger Erregung verließ er das Zimmer, Georg in 
Gedanken verſunken zurücklaſſend. — Was hatte er angerichtet? 
Die neue Theorie hatte ihm Familie und Freunde entfremdet 
und fland im Begriff, ihm das Glück feines Lebens zu entziehen. 
War ſie wirklich ſolchen Opfers werth? 

Immer düſterer wurden ſeine Gedanken, immer finſterer 
ſeine Stirn. Was ſollte er beginnen? 

Da öffnete ſich geräuſchlos eine Thürſpalte und herein quoll 
es wie lichter Sonnenſchein. Ein blondes Lockenköpfchen winkte 
ihm ſchelmiſch zu und zwei kleine Hände hielten, während ſich 
das Köpfchen verſchämt ſenkte — ein Paar Manſchetten 
entgegen. 

Bo war es vorbei mit allem Zweifel. Er griff zu; ſchnell 
waren fie an feinen Armen und ebenſo ſchnell lag ein über⸗ 
glückliches junges Herz an ſeiner Bruſt. 

„Schäme Dich Deiner Nachgiebigkeit nicht!“ flüfterte fie 
leiſe. Wir Frauen werden uns nie mit der abſcheulichen 
Normalkleidung befreunden. Du ſiehſt, unſere Seelen haben 
ſich gefunden trotz Baumwolle, Leinen und —. 

Ein Kuß ſchloß der Glücklichen den Mund. Die neue 
Theorie hatte einen Jünger verloren. Ludwig Sittenfeld. 


Wein⸗Verbeſſerung und Wein Fälschung. 
Gegenwärtig tagt im Reichsamte des Innern eine Wein⸗Enquete⸗ 
Kommiſſion, welche aus einigen Regierungsräthen, Aerzten, . — 
Weinproduzenten und Händlern zuſammengeſetzt iſt, und mit Unter⸗ 
Nüsung durch das Reichs geſunvhbeitsamt eine Ergänzung des a 
w.ittelfälfchungägeieges ſchaffen ſoll, welches bezüglich der 
fälſchungen theils unklar, theils zu ſtreng iſt. Es handelt ſich 
terefie des Weindaus und des Weinbandels darum, die richtige Grenze 
zwiſchen e e und Weinfälſchung zu ziehen. 3 
ie — ri 8 eng 55 en e ei * Apen 
iedener Weine in beſtimmten Verhältniſſen (Ve n } 
ee vorgenommen, und dagegen läßt ſich jo lange nichts ein⸗ 
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Aerztetages mit der Hygiene⸗Ausſtellung faſt durchweg Themata aus 
dem Gebiete ber Ge ee e zur Diskuſſion geſtellt ſeien mit 
Ausnahme der einen Frage der Verlängerung des mediziniſchen Studiums, 
deren Behandlung zwar durch den Verzicht des Referenten abgekürzt 
aber dennoch dem einmüthigen Streben Ausdruck verliehen habe, daß 
man nur in einer Vertiefung des mediziniſchen Studiums eine erſprieß⸗ 
liche Entwickelung des ärztlichen Standes erblicke. Herr Graf ſprach 
ars den Vertretern der Behörden, die durch ihre Anweſenheit ihr 
ntereſſe an den Verhandlungen des Aerztetages bezeugt, den ſtädtiſchen 
Behörden Berlins und dem Berliner Lokalkomite, ferner allen Referenten 
und Vortragenden den Dank der Verſammlung aus. Mit einem Hoch 
auf den umſichtsvollen Leiter der Verhandlungen, Herrn Graf, trennten 
ſich die Mitglieder gegen 1 Uhr, um ſich in die Austellung zu begeben, 
wo nach der Beſichtigung um 5 Uhr das Feſtdiner ſtattfand. 
Heute Sonntag wird eine Beſichtigung der chirurgiſchen und gynä⸗ 
kologiſchen Kliniken, ſowie ein Ausflug nach den ſtädtiſchen Riefelfeldern 
ſtattfinden. (Voſſ.⸗Ztg.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Landau, 26. Juni. Nach der neueſten Feſtſtellung des 
Ergebniſſes der Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Neuſtadl⸗Landau 
erhielten Rechtsanwalt Mahla, nationalliberal, 9406, Sartorius, 
fortſchrittlich, 9277, Dreisbach 72 Stimmen. Mahla iſt mit⸗ 
hin gewählt. 


Nyiregyhaza, 26. Juni. Bei dem Beginn der Ver⸗ 
handlung theilte der Präſident mit, er habe den Vizegeſpan an⸗ 
gewieſen, die Bewachung der wegen der Kleidung der Dadaer 
Leiche Verdächtigten aufzuheben, da dieſelben vorgeladen worden 
ſind. Hierauf ſoll die Vernehmung des Kanzliſten Petzely fort⸗ 
geſetzt werden, dem Moritz Scharf zuerſt ſeine Kenntniß von 
dem angeblichen Morde zugeſtanden hat. Vorher beantragte 
der Vertheidiger Friedmann, es ſolle verfügt werden, 
daß der Sicherheitskommiſſär Recsky, Peczely und Moritz Scharf 
während der Dauer der Vernehmung nicht verkehren könnten; 
ferner daß Bary, deſſen Vorgehen bei dem Verhöre des Moritz 
feſtgeſtellt werden ſoll, der Verhandlung nicht beiwohne. 
Präſident: Jeder anſtändige Menſch dürfe der Verhand⸗ 


lung beiwohnen, ausgenommen, er ſolle als Zeuge er⸗ 
ſcheinen. Staatsanwalt: Er habe bereits bean⸗ 
tragt, daß Bary darüber vernommen werde, ob er 


dem Moritz verſprochen habe, ſeinem Vater werde kein Leid 
geſchehen. Nach einer halbſtündigen Berathung beſchließt der 
Gerichtshof, von der Vernehmung des Unterſuchungsrichters als 
ungewöhnlich und unmotivirbar abzuſehen. Der Staatsanwalt 
und die Vertheidigung werden dagegen die Nichtigkeitsbeſchwerde 
anmelden. Der Vertheidiger Eötvös fragte hierauf Peczely, ob 
er jener Peczely ſei, welcher wegen grauſamen Mordes zu fünf⸗ 
zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt ſei und zwölf davon auch 
abgebüßt habe. Als Zeuge die Antwort verweigert, übergiebt der 
Se dem Präſidenten die Auskunft der Illavaer Straf⸗ 
auſtalt. 

Landau, 26. Juni. Nach den bisherigen Reſultaten ſiegte 
bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl Mahlo (nationalliberal.) 
IE ET ²˙ . W ³ VM A BESLOE EREETERTTLTRERTE } 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* „Die neue Subhaſtatjonsordnung“ gehört mit zu 
den wichtigſten Geſetzen der gegenwärtigen Legislaturperiode: ihr Ein⸗ 
fluß wird ſich in der Praxis der Gerichte und mehr noch im geſchäft⸗ 
lichen Leben bald zeigen. Bereits am 1. November d. J. tritt ſie in 
Kraft. Die von dem Landrichter Dr. jur. Paul Jäckel zu dieſem 
Geſetz ſoeben berausgegebene Textausgabe mit Einleitung, Parallel⸗ 
ftellen, Koftengeieg und Sachregiſter (Verlag von Franz Vahlen in 
Berlin, Preis fartonnirt 1 M.) bietet für die Orientirung in dem 
Huss 5 85 und für ſeine praktiſche Handhabung ein zuverläſſiges 

ilfsmittel. 

„Zur Zeit beginnt eine beiondere Epoche in den Haushaltungs⸗ 
arbeiten und in den Wirthſchaftsſorgen der Damen. Ein Theil der 
Früchte, welche Überall auf den Märkten ausgeboten werden, ſoll auf 
verſchiedene Weiſe für den Winter aufbewahrt werden, denn die Obſt⸗ 
und Gemüſekonſerven find der Stolz mancher Hausfrau. Viele unſerer 
Leſerinnen werden daher mit Intereſſe eine kleine Broſchüre begrüßen, 
welche unter dem Titel „Die Einmachekunſt der ver⸗ 
ſchiedenen Konſerven und Früchte“ von Regina 


wenden, als nicht etwa gefälichter oder ſogenannter Kunſtwein „ver⸗ 
ſchnitten“ wird oder ein zu ſtarker Spritzuſatz (Alkoholiſiren) oder 
Waſſerzuſatz (Taufen) erfolgt. Zur Entſäuerung benutzt man Kreide 
(tohlenjauren Kalt), Gips (ſchweſelſauren Kalk), Zuckerkalk, und neu 
krales weinſaures Kali. Trüber Wein wird mit Eiweiß und Hauſen⸗ 
blaſe We (geſchönt), auch mit Blut und Milch. Zur Erhaltung 
des Weins dient das Schwefeln. Zur Nachgährung bedient man ſich 
des Zuckerzuſatzes, in Frankreich auch des weißen Senfs. Um niedere 
Organismen zu tödten, wird der Wem bis 60 Grad erhitzt (Paſteuri⸗ 
ſiren), Schimmel (Kahm) entfernt man durch Filtriren und ſetzt dem 
Wein dann Aetberſchwefelſäure zu; eſſigſauer gewordene Weine erhalten 
Zuſätze von Zucker, Tannin, Kalk, werden auch mit ſchwefliger Säure im⸗ 
prägnirt. Bitter gewordenem Rothwein ſetzt man Kalk mi der Holz⸗ oder 
Faßgeſchmack wird durch Schütteln mit geglühter ea ohle und Olivenöl 
beſeitigt. Der Wein wird zuweilen ſtark erhitzt (gefeuert) oder gekühlt, 
bis Eis ausgeſchieden wird (Glagiren). In neuerer Zeit hat der 
Glycerinzuſatz ungeheuer überhandgenommen Scheeliſiren). Faſt ebenſo 
allgemein iſt der Nun von Weinſäure, die Korrektion des Gerbſtoffes 
durch Zuſatz von Tannin und Alaun; endlich die Benutzung aller mög⸗ 
lichen Farbſtoffe (Heidelbeeren, Malven, ſogar Anilin), und von Oelen 
und Aethern, um Bouquet zu erzielen. Bei der Moſtverbeſſerung unter⸗ 
ſchied man bisher Zuſatz von Rohzucker und Abſtumpfen mit Marmor 
(Chaptaliſiren), Jute von Traubenzucker (Galliſiren) und Nachgähren 
der Treber mit Zuckerwaſſer (Petiotiſiren). 
Es liegt auf der Hand, daß viele dieſer Manipulationen nothwen⸗ 
dig find, wollte man nicht in manchen ſchlechten Weinſahren ganz auf 
die Ernte verzichten, viele ſind auch der Geſundheit unſchädlich und 
helfen ſogar geſundere Weine ſchaffen als die Naturweine ſchlechter 
Jahrgänge. vielen Methoden aber iſt bereits eine geſchickte Hand 
und wiſſenſchaftliche Kenntniß nothwendig, wenn man nicht ſchädliche 
ne ſchaffen will. Endlich aber iſt manche Methode im ſanitären 
Intereſſe hochbedenklich, und gewiſſe Zuſätze ſind unbedingt ganz zu 
verbieten. Die ſchädlichen Stoffe zu verwenden iſt ſogar bereits durch 
das Strafgeſetzbuch verboten. Im Allgemeinen iſt die „Schmiererei“ 
eute noch in Blüthe, und bei der Herſtellung ſüßer Weine (Lünel, 
talaga, Madeira, Portwein, Tolayer und dergl. herrſcht im In⸗ und 
Auslande ein großartiger Schwindel. Die Kunſtweinfabrikation, d. h. 
die Herſtellung eines chemiſch⸗mechaniſchen Gemiſches von — Zucker, 
Sprit, Weinſäure, Tannin und Farbſtoff dürfte in neuerer Zeit abge⸗ 
nommen, auch dürften einzelne ſtrenge Beſtrafungen die Weinſchmierer 
abgeſchreckt haben. Es wäre wünſchenswerth, daß die Weinkommiſſion 
die Moſt⸗ und Weinverbeſſerung, welche im ſanitären Intereſſe, wie im 
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Schneider bei Reinhold Kühn in Berlin erſchienen iſt. Di 
Behandlung der verſchiedenen Gemüſe und Hofers iſt — 
ae Folge geordnet und auf leicht verſtändliche Weiſe dar⸗ 
Technologiſches Lexikon. Handbuch für Ge⸗ 
werbtreibende und Induſtrielle von Dorent G. Bre⸗ 
Jo w, Dr. O. Dammer und Prof. E. Hoyer. In zwei Bänden 
oder 30 Lieferungen à 50 Pf. mit ca. 800 Abbildungen. Leipzig, 
Bibliographiſches Inſtitut, 1883. 

Dieſes erſte populäre Werk feiner Art, deſſen raſches Er⸗ 
ſcheinen ihm den ſo ſeltenen Vorzug ſichert, in allen Theilen auf 
dem Laufenden zu ſein, bewährt ſich für den Techniker, Kaufmann 
und Landwirth ebenſoſehr als eine 5 praktiſcher Winke. Auf⸗ 
klärungen und Rathſchläge, als es für den Beſucher techniſcher Bil⸗ 
dungsanſtalten ein vorzügliches Orientirungs⸗ und Hilfsmittel bei der 
Vorbereitung auf die Praxis iſt. Der erſte (chemiſche) Theil, 
der, wie versprochen, mit der 15. Lieferung vollſtändig geworden ift 
enthält die Gewinnung der Metalle, die Legierungen. Galvanoylaſtit 
und Metallpräparate; die Produkte der chemiſchen Großinduſtrie, 
Farben und Erplofioftoffe; die Technik des Glaſes und der Thon⸗ 
waaren, Kalk, Gips und Mörtel; Färberei, Gerberei, Leim: und 
Seifenfabrikation, Kautſchukinduſtrie; die Gewinnung des Zuckers und 
Stärkemehls ꝛc., Bierbrauerei. Spiritus: und Weinbereitung; die In⸗ 
duftrie der Nahrungs⸗ und Genußmittel, Leucht⸗ und Brennmaterialien 
u. ſ. w., mit ſteter Berückſichtigung der Haus⸗ und Landwirthſchaft. | 
Er ift mit ca. 300 vorzüglichen Abbildungen ausgeſtattet und hat den \ 
als Kapazität auf dieſen Gebieten bekannten Dr. O. Dammer in | 


Berlin zum Verfaſſer. 
Der zweite (mechaniſche) Theil, die gemeinſchaftliche Arbeit 
oyer in München und 


zweier bewährter Fachleute. Profeſſor E. H 
Brelow in Berlin, bringt dagegen die Beſchreibung der 


- 


Dozent G. 
Werkzeuge, Apparate, Maſchinen, Stoffe und nützlichen Mineralien, die 
Verfahrungsarten, welche in den Gewerben zur Gewinnung und Ber 
arbeitung der Metalle, des Holzes und der verwandten Subſtanzen 
Horn, Elfenbein u. a), in der Spinnerei und Weberei ꝛc., bei ber 
;abrifation und Verarbeitung des Papiers (Buchdruckerei, Buch⸗ 
inderei 2c.), des Leders und von Erzeugniſſen aller Art Anwendung 
finden. Die Illuſtrirung verſpricht eine noch weit reichere zu werden 
als die des erſten Theils. 

„Wiederholt und gern empfehlen wir die durch die Ausgabe in 
wöchentlichen Lieferungen ſo leicht gemachte Anſchaffung dieſes ſchönen 
und praktiſchen Werks. 
CCC ²˙ . Add 


Tocales und Provinzielles. 


oſen, 26. Juni. 


— [Auslooſungs⸗Liſten] des neuen landſchaft⸗ 
lichen Kreditvereins für die Provinz Poſen vom 21. Juni er. 
haben wir für unſere Abonnenten extra angefertigt. Dieſelben 
werden in unſerer Expedition gratis verabfolgt. Auswärtige 
Abonnenten unſerer Zeitung erhalten dieſe Liſte auf Verlangen 
W Apa 5 

. [Undant if der Welt Lohn!] Bekanntli 
hatte Herr Miniſter v. Goßler in der 3 Sitzung = 
Abgeordnetenhauſes bei der dritten Leſung der kirchenpolitiſchen 
Vorlage auf die Ausführungen des Abg. v. Götting erwidert: 
„Auch in der Frage der Verfügung der Poſener Regierung habe 
er die Rechte des Staates wie immer gewahrt; aber es ſei ein 
großer politiſcher Fehler geweſen, aus der Feſtung einen Aus⸗ 
fall zu machen, als Alles vor ihr ruhig war.“ Der böſe „Kur. Pozn.“ 
anſtatt nun dem von den Polen ſo hoch verehrten Herrn von 
Goßler ſeinen Dank für die obige Erklärung auszusprechen, 
macht der Staatsregierung folgende Vorhaltungen: 1) Wenn 
Alles ruhig war, weswegen ſei denn im vergangenen Jahre in 
der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Vorlage für die polniſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen der Ausnahme» Paragraph 5 verlangt 
worden, deſſen Nothwendigkeit der Herr Minifter vertheidigt habe, 
„obwohl Alles vor der Feſtung ruhig war?“ 2) Weswegen habe 
denn der Abgeordnete Regierungspräſident von Tiedemann 
im Abgeordnetenhauſe die Theſe aufgeſtellt: „der Hieb if die 
beſte Deckung“, wenn vor der Feſtung allgemeine Ruhe herrſchtee 
3) Weswegen bemühte ſich der Herr Minifter am 14. März, in 
zweiſtündiger Rede im Abgeordnetenhauſe zu beweiſen, daß die 
Polen kurz gehalten werden müßten, da ſie ſonſt alle Deutſchen 
im Großherzogthum, in Weſt⸗ und Oſtpreußen und in Schleſien 
poloniſiren würden, ſei denn „ſich ruhig verhaltenden Leuten ge⸗ 
genüber ein ſolcher Germaniſtrungsdruck nothwendig? 


wirthſchaftlichen, nothwendig iſt, nicht zu ſehr erſchwerte, im Uebrigen 
aber möglichſt ſtreng gegen alle, wenn auch noch ſo herkömmlichen und 
gebräuchlichen Methoden aufträte, die im Stande find, die Geſundheit 
zu ſchädigen. Die Weinfälſchung iſt ein Attentat auf Leib und Leben, 
eine Sünde wider die edle Gottesgabe. Möge von dem reinen und 


klaren deutſchen Wein der alte Spruch gelten: „In vino veritas!“ 2 
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5 
r. [Für die kirchenpolitiſche Vorlage] haben ]. r. Der Männer-Turnverein wird Sonntag, den 2. Juli ſein 
bei der — Leſung a ben 129 Apen aus ie hie dieslähriges Sommerfeft im Feldſchloß⸗Etabliſſement feiern. Daſſelbe 
5 > eſtimmt: 7 Deuts amlich v. Bethe, v. Colmar⸗ wird durch ein Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 6. Regiments, 
Poſen gestimmt: eutſche, näm . v. eingeleitet werden. Der turneriſche Theil des Programms enthält 
Meyenburg, Hahn, v. Kalkreuth, v. Oertzen, Graf v. Poſadowski, Frei: und Ordnungs⸗Uebungen, Riegenturnen, Kürturnen und Turn⸗ 
v. Tiedemann ⸗Labiſchin (ſämmtlich konſervativ); 13 Polen,] ſpiele. Zum Amüſement der Damen find für dieſe neue originelle 
v. Brzeski, v. Chlapowski, Dobrzycki, Kantak Magdzinski, Dr. Preisſpiele arrrangirt worden. Beſonderes Intereſſe dürften die Preis⸗ 
€ Muk 5 gti Rad r ti, Rozanski . Stablewski, Dr übungen im Heben des Kugelſtabes erregen, da an dieſen, Körperkraft 
5. ulowski. v. Radonskt, Noz ‚ d., Sta v und Geſchicklichkeit erheiſchenden Uebungen ſich auch die eingeführten 
Szuman, v. Wierzbicki, v. Zakrzewski, Zientkiewicz. Gegen die | Gäſte betheiligen dürfen, und da für den Sieger ein nambafter Preis 
Vorlage haben 7 deutſche Abgeordnete geſtimmt, nämlich F 5 worden iſt. Den Schluß des Feſtes wird ein Tanzkränzchen 
v. Dziembowski (freikonſ.), Jenſch (fortſchr.), v. Langendor ! = Das 8 ® 
Feſt des Kränzewerfens, welches am 23. d. M. in 
(Freikonſ.), Seer (nationalliberal), Simon (fortſchr.), v. Tiede.] üblicher Weiſe von der polniicen Geſellſchat „Stella, veranstaltet 
mann (ffreikonſ.), Worzewski (fortſchr.); 2 Abgeordnete find nicht | worden war, fand trotz der nicht beſonders günftigen Witterung unter 
zugegen geweſen: Gohlke und v. Jazdzewski. ſebr zahlreicher Betheiligung am Abend dieſes Tages zwiſchen Großer 
1. Miniſterial⸗Verfügung. Der Miniſter der geiftlichen, Unter: | Schleuſe und Schilling ſtatt. Das Feſt beſtand in polniſch⸗nationalen 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten hat verfügt, daß von den Schul: | Melodien und Liedern, welche von einem Muſikkorps und Sängern auf 
aufſichtsbeamten keine Zeugniſſe den Volksſchullehrern und früher im | feſtlich geſchmückten Kähnen geſpielt, reſp. geſungen wurden, in leben⸗ 
Schuldienſte beſchäftigt geweſene Perſonen bebufs Bewerbung um an⸗ den Bildern, Feuerkorps vc. : 
dere Lehrerſtellen ausgeſtellt werden dürfen, vielmehr zwiſchen den Be⸗ d. Zur Erinnerung an die Eutſetzung Wiens im September 
rufungs berechtigten, den Behörden und Beamten über die Befähigung 1683 wird bier gleichfalls von polniſcher Seite eine Feier veranftaltet 
2c. der Bewerber mittelft amtlichen Schriftwechſels unter einander die] werden. Dieſelbe wird in Gottes dienſt in einer der hieſigen katho⸗ 
erforderlichen Erkundigungen einzuziehen feien. lichen Kirchen, und in einer Feſtfeier beſtehen, welche im Bazarſaale 
— Gerichtsferien. Mit dem 15. Juli beginnen die Gerichts⸗ oder im polniſchen Theater veranſtaltet wird. Es ſoll dabei ein Prolog 
ferien und dauern bis 15. September. Während der Ferien werden Gao 8 eine Kantate aufgeführt, und eine Vorleſung über König 
nur in Ferien Sachen Termine abgehalten und Entſcheidungen [Johann Sobieski und die Entſetzung Wiens gehalten werden. 


5 d: r. Der Schulſchluß findet diesmal am Sonnabend den 7. Juli 
nn m ftatt ; der Unterricht beginnt wiederum am Montag den 6. Auguſt. 
2. Arreſt⸗Sachen und die eine einſtweilige Verfügung betreffenden k. Ertrunken. Geſtern Abends 7 Uhr ertrank eine etwa 20 Jahre 


alte Frauensperſon, welche in der Schifferſtraße am Wartheufer ſaß, 
und von dem Bollwerke, vielleicht abſichtlich, herabrutſchte. Troßdem 
ſofort nach der Verſchwundenen geſucht wurde, iſt es bis jetzt nicht 
gelungen, die Leiche zu finden; auch iſt bis jetzt über die Perſönlichkeit 
der Verſchwundenen Nichts bekannt. 

2. Neutomiſchel, 25. Juni. [Schulfeſte. Pfarrftelle] 
Die hieſige höhere Töchterſchule machte am vergangenen Dienſtag einen 
Ausflug nach Eichenhorſt. Mittags fuhren die Schülerinnen, begleitet 
von ihren Lehrerinnen und Eltern ꝛc, mit der Bahn nach dem Feſt⸗ 
platze. Hier vergnügten ſich die Kinder, nachdem ſie mit Kaffee und 
Kuchen bewirthet worden waren, im ſchönen Laubwalde bei Muſik und 
Spiel bis zum Abend. Die Rückfahrt geſchah mit dem letzten Zuge, 
welcher um 39 Uhr Abends auf dem Bahnhofe hierſelbſt eintrifft, von 
u aus u mit ge fen Sinn 3 5 io 

ren find die Ferien ohne Einfluß. adt angetreten wurde. Vor dem Schulhauſe hielt der Vorſitzende 
2 — Reichsbank. Inkereſtenten — — wir darauf aufmerkſam,] des Schulausſchuſſes, Herr Diſtrikts⸗Kommiſſarius Roll, eine Anſprache, 
aß die Lombardzinſen pro II. Quartal 1883 bis zum 30. c. zu ents | welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in das die Anweſenden 
ten find. begeiſtert einſtimmten. Zum Schluß wurde noch die Volkshymne von 
— Virtoriatheater. Da bereits Sonnabend, den 30. Juni die | den Anweſenden unter Muſikbegleitung geſungen. — Die Schüler der 
ite große Operetten⸗Novität „Apajuna oder der Waſſermann“ von | erften und zweiten Klaſſe der A Stadtſchule machten am letzten 
em Romponiften des „Bettelſtudenten“ in Scene gehen, und voraus⸗ Montage einen Spaziergang nach Glinau auf die dort recht hübſch ges 
legenen Berge. Hier beluſtigten ſich die Kinder bei allerlei Spielen bis 
zum Eintritt der Dunkelheit. Abends gegen 9 Uhr erfolgte der Rück⸗ 
marſch in die Stadt. — Um die in hieſiger Stadt vakante evangeliſche 
Pfarrſtelle haben 10 Geiſtliche aus der hiefigen Provinz und aus den 
Nachbarprovinzen Bewerbungsgeſuche bei dem Gemeindekirchenrathe ein⸗ 
gereicht. Von den Bewerbern find ſieben erſucht worden, in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche eine Probepredigt zu halten. Da ſeit dem erſten 
Sonntage nach Pfingſten ſonntäglich eine Probepredigt gehalten worden 
iſt, ſo wird der Zyklus derſelben am nächſten Sonntage beendet werden. 
Um die Defebung der Stelle möglichſt zu beſchleunigen, werden bald 
nach Abhaltung der letzten Probepredigt der Gemeindekirchenrath und 
die Gemeindevertretung zu einer Sitzung zuſammentreten, um die drei 
Kandidaten für die engere Wahl feſtzuſtellen und der Kirchengemeinde 
in 2 zu bringen. 


9 
einzelnen Vere 1 1 8 
das erſſe und zweite Wert in Po! ö dritte eier int Seife ier ante sr Scher. Atteste Chrleu 
in Bromberg, 1856 das vierte in Poſen, fünfte in | bierielbft, das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Die übliche Einſegnung 
ifa, 1860 das ſechſte in Frauſtadt, 1862 das fiebente in | fand Nachmittags in der katholiſchen Kirche ſtatt. Das bereits betagte 
Poten, 1864 das achte in Liſſa, 1867 das neunte in Poſen, 1873 das Jubelpaar erfreut ſich noch einer beſonderen Rüſtigkeit. — Die von der 
zehnte in Poſen, 1875 das elfte in Gneſen, 1877 das zwölfte und Wiener Operetten⸗Geſellſchaft vom Victoria⸗Theater in Poſen am 
ug leich das Jubelfeſt des 25 jährigen Beſtehens des Bundes in Poſen, Freitag im Kaiſerhofſaale gegebenen Vorſtellung, in welcher die Operette 
839 das dreizehnte in Rawitſch, 1881 das vierzehnte in Oſtro wo] der „Bettelſtudent“ aufgeführt wurde, hat. wie zu erwarten geweſen, 
und am 7. und 8. Juli d. J. findet nunmehr das fünfzehnte Pros vor einem gut beſetzten Hauſe ſtattgefunden. Die geſammten Leiſtungen 
vinsial-Sängerfeit wieder in der Stabt Liſſa ſtatt, in der das legte | wurden mit großem Beifall aufgenommen und man hofft, daß die 
diefer Feſte vor 19 Jahren gefeiert wurde. Der Begründer und lange] Geſellſchaft in nächſter Zeit ein abermaliges Gaſtſpiel veranſtalten 
ährige Leiter des Provinzial⸗Sängerbundes war der am 25. Juni 1872 | wird. Die Muſik bei der Aufführung wurde von der Kapelle des 
ier verftorbene königl. Mufitvireftor Vogt, der den Bund 20 Jahre | 6. Weftpreußiichen Grenadier⸗Regiments in trefflicher Weiſe ausgeführt. 
hindurch geleitet bat. Sein Nachfolger war der talentvolle Organiſt „„ Guejen, 25. Juni. [Schulverhältniſſe. Wobl- 
an der biefigen Kreuzkirche, Mittelſchullebrer Bienwald, der ſedoch [thätigkeits⸗Lotterie. Gegen Trunkenbolde! Mit 
fur das eine Provinzial⸗Sängerfeſt im Jahre 1873 leitete; bald darauf | Beginn des nächſten Winterſemeſters wird bei der hieſigen kaiholiſchen 
letzte auch ihm der Tod fein Ziel. Nunmehr übernahm die techniſche Schule, die den Namen Fohannisſchule führt, eine größere Verände⸗ 
152 — des Bundes der heute noch in rüſtiger Kraft wirkende und | rung vor ſich gehen. Bis vor etwa drei Jahren beſtand die Schule 
bewährte Bundesdirigent, Realgymnaſial⸗Geſanglehrer Paul Stiller. ] nur aus acht laſſen, in denen ungefähr ebenſo viel Hundert Kinder 
Die lange Pauſe zwiſchen dem neunten und zehnten Sängerfeſte (1867 unterrichtet wurden. Die Schülerzahl ſtieg indeß ungemein ſchnell und 
bis 1873) batte eine völlige Neukonſtituirung des Bundes nöthig ge: | ftellt ſich heute auf rund 1000, jo daß es unmöglich wurde, die 
macht, die denn auch auf dem Sängerkage des Jabres 1873 erfolgte] Schüler alle zu gleicher Zeit in den verhältnißmäßig kleinen Räumen 
und eine feſte Zentralleitung in dem . —— ännergeſangverein] unterzubringen und durch die acht vorhandenen Lehrkräfte angemeſſen 
zu Poſen ſchuf, deſſen Vorſtand zugleich den fedesmaligen Bundesvor⸗ unterrichten zu laſſen. Vor der Hand wurde, da vor Allem Unter⸗ 
Han ildet. Unter dieſer Leitung und auf ſicherer Baſis hat der Bro: richtslokale fehlten, dadurch Abhülfe geſchaffen, daß man die Klaſſen 
binzial⸗ Sängerbund ſeitdem Fortſchritte nach außen und nach innen] um vier vermehrte und für die einzelnen Klaſſen die Stunden erheblich 
gemacht: er verfügt gegenwärtig über ca. 700 Sänger in 30 Zweig⸗ beſchränkte und die Lehrer zur Mehrleiſtung in Betreff der Stunden⸗ 
vereinen und hat in den alle zwei Jahre ſtattfindenden wohlgelungenen gebt veranlaßte. Daß dieſer Zuftand der Schule nicht dienlich fein 
Süngerfeſten auch geſanglich Tüchtiges geleiſtet; das beweiſt die 1877 konnte, war klar, es mußte daher auf Verbeſſerung gedacht werden. 
bier bei Gelegenheit der Feier des 25 jährigen Jubelſeſtes des Bundes | Zunächſt handelte es ſich um Beſchaffung von Räumlichkeiten und 
erfolgte Aufführung des ſchwierigen Werkes „Frithfof“ von Mar | diefe find nun miethsweiſe im Prieſterſeminar erworben. Sedann 
Iruch und wird die am 7. Juli d. J. in Liſſa erfolgende Auffühs | ſellen vier neue Lebrkräfte engagirt werden und will der katholiſche 
rung der Sinfonie⸗Ode „Die Wüſte“ von Félicien David] Schulvorſtand hierbei dem Beiſpiel der evangeliſchen Schulſozietät 
bezeugen. Strebt ſomit der Bund immer mehr der Vervollkommnung folgen und Lehrerinnen anſtellen. Außerdem wird zu den bisherigen 
entgegen, ſo iſt er ſeiner bei der Gründung ausgeſprochenen Tendenz zwölf Klaſſen noch eine 3 kreirt werden, um der Ueberfüllung 
treu geblieben, und dieſe Tendenz ift eine echt deutſche und erstrebt die | möglichſt abzuhelſen. — Die Wobhlthätigkeits Lotterie im Frauen- 
Pflege des herrlichſten Kleinods des deutſchen Volkes, feines tiefsinnigen, | Zweig⸗Verein wird am 1. Juni d. J. im Volksgarten abgehalten 
vollen Liedes. Ein ſolches Streben des Bundes bat ſtets die | werden, porausgeſetzt, daß die Witterung günſtig it. Mit der Ver⸗ 
Holle Anerkennung unſerer deutſchen Bevöllerung und die Würdigung looſung ſoll ein Gartenkonzert mit Buffet verbunden werden. — Eine 
eitens der Behörden dieſer Provinz, insbeſondere den Schutz und die Polizeiverordnung, welche kürzlich den Gaſt⸗ und Schankwirthen 
N Ante düeung des Herrn Oberpräſidenten gefunden. Unter dieſen Ber» | bierjelbit e tand iſt, verbietet denſelben, 18 Perſonen, die nach 
biältniſſen darf der Bund auch das diesjährige Provinzial » Sängerfeft Namen und Stand genau gekennzeichnet und als Trunkenbolde erklärt 
= mit den beſten Hoffnungen unternehmen. ſind, irgend welche geiſtigen Getränke zu verabfolgen oder denſelben 
5 — Für das XF. Provinzial⸗Sängerfeſt iſt das Programm auch nur den Aufenthalt in ihren reſp. Lokalen zu geſtatten. Zuwider⸗ 
5 mehr wie folgt feſtgeſtellt: Am erſten Tage, dem 7. Juli, kommen handlungen ſeitens der betreffenden Gaſt⸗ und Schankwirthe ſollen mit 
Saale des „Kaiſerhof zur Aufführung: 1) „Die Himmel rühmen erheblichen Geldſtrafen und im Wiederholungsfalle mit Konzeſſionb⸗ 
91 Beethoven, mit Orcheſterbegleitung; 2) „Herab entziebung beſtraft werden. ink 
3) „Dörpertanzweiſe“ von M. 11 Witkowo, 25. Juni. [Annahme der Schützenkönigs⸗ 
würde durch den Kaiſer.] Dieſer Tage gelangte auf das 
Bittgeſuch der biegen Schützengilde an Se. Maj. den Kaiſer betreffs 
der Annahme der Schützenkönigswürde für den hieſigen Ort das zu⸗ 
ſagende Antwortſchreiben an den Aelteſten der Gilde, Bäckermeiſter 
komponirt und Gaſtwirth Herrn Franke. Daſſelbe lautet: „Bad Ems, den 20. 
det das Juni 1883. Auf die Immediat⸗Eingabe vom 12. d. M. benachrichtige 
ich den Vorſtand, daß Se. Majeftät der Kaiſer und König die bei dem 
n F.] diesjährigen dortigen Pfingſtſchießen auf Allerhöchſtdenſelben . 
ebe“, Hymne ] Schützenkönigswürde huldreichſt anzunehmen gerubt haben. Die ein 
au Muſika“, peak Zeichnung erfolgt zurück. Der Geheime Kabinetsrath, Wirk 
bnen fliegen” | licher Gebeimrath. ger. v. Wilmowski.“ - Ber 
i 1 Wreſchen, 25. Juni. [(Abſchiedsdiner. Repiſion.] 
Ende d. Mts. ſcheidet Herr Pfarrer Schramm aus unſerer Stadt, um 
ſeine neue Stelle in Friedeberg i. d. N. anzutreten. Der Scheidende 
8 d 4 bat ſich durch per ſönliche Liebenswürdigkeit zahlreiche Freunde erworben 
von Mendelsſoh ldy. und wird fein Weggehen allgemein bedauert. Geſtern Nachmittag fand 


Sachen. 
3. Maß⸗ und Markt⸗Sachen. 5 
4. Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern und Miethern. 
5. Wechſelſachen. \ 
6. Bauſachen, wenn über Fortſetzung eines angefangenen Baues 
geſtritten wird. 5 
Das Gericht kann, auf Antrag, auch andere Sachen, ſoweit ſie 
beſonderer Beſchleunigung bedürfen, als Ferien⸗Sachen bezeichnen. Die 
leiche Befugniß hat, vorbehaltlich der Entscheidung des Gerichts der 


bende. f N : 
Zur Erledigung der Ferien⸗Sachen können bei den Landgerichten 
erienkammern, bei den Oberlandesgerichten und dem Reichsgerichte 
ien⸗Senate gebildet werden. Auf das Mahnverfahren, das 
wangsvollſtreckungsverfabren und das Konkursver⸗ 


jeder von Silch 


ilcher 
e“; 12) „Komitat“ 


u Ehren des Scheidenden ein Feſteſſen im Paprzycki'ſchen Saale bier- 


elbſt ſtatt, an welchem viele Freunde des 


Scheidenden ſich betheiligten. 


— Die Organe der hieſigen Polizeibehörde revidiren ſeit einigen Tagen 


die Schankſtätten in unſerer Stadt; 


ſie ſind ermächtigt, von den 


Schankinhabern die Schankkonſenſe ſich A zu laſſen. 


Wollſtein, 25. Juni. [Bezir 


slehrerkonferenz. 


r. 
Rektor Gerß.] Am Freitag fand im hieſigen evangeliſchen Schulhauſe 
unter dem Vorſitze des Lokalſchulinſpektors Herrn Paſtor Möllinger 


die zweite diesjährige Bezirkskonferenz 


der Lehrer der hieſigen evange⸗ 


liſchen Parochie ſtatt. Kantor und Lehrer Spieler von hier hielt mit 
der erſten Mädchenklaſſe eine geographiſche Lehrprobe, die eine Stunde 
währte und ſehr viel des Intereſſanten bot. Nachdem die Mädchen 
entlaſſen waren, entſpann ſich eine kurze Debatte über die Lehrprobe, 
in welcher dieſelbe allerſeits ſehr günſtig beurtheilt wurde. — Hierauf 


verlas Herr Rektor Gerß ſein Referat 


über: „Vergleichungen der geiſt⸗ 


lichen Lieder Luther's, Gerhard's und Terſtegen 's“. as Referat 
wurde ebenfalls von der Konferenz ſehr beifällig beurtheilt. — 

Rektor Gerß, der in einigen Tagen feinen biefigen Wirkungskreis ver⸗ 
läßt, um nach Czarnikau, woſelbſt ihm eine Paſtorſtelle vom Konſiſto⸗ 
rium überwieſen iſt, zu überfiedeln, nahm nach Schluß der Konferenz 


die Gelegenheit wahr, ſich von den 


Lehrern zu verabſchieden. Die 


Rektorſtelle ſoll nicht wieder beſetzt werden, da Unterhandlungen 


wegen Errichtung einer höheren Kna 
ſchweben. 


benſchule ſimultanen Charakters 


—z. Schwerin a. W., 25. Juni. [Jahresbericht der 


Rettungsanſtalt zu Rokitt 


en.] Der ausgegebene Jahres⸗ 


bericht der Rettungs⸗ und Waiſenanſtalt Rokitten bei Schwerin a. W. 
für das abgelaufene Rechnungsjahr weiſt folgenden Stand derſelben 
nach. Das Waiſenhaus exiſtirt nunmehr 50 Jahre und feierte am 3. 


Auguſt v. J. das Jubelfeſt ſeines 50j 


ährigen Beſtehens. Mit 6 Zög⸗ 


lingen wurde es ſeiner Zeit eröffnet und fanden in dem Zeitraum 
gegen 400 zum größten Theile verwaiſte Knaben Pflege und Erziehung. 
Gegenwärtig befinden ſich in der Anſtalt 48 Zöglinge, von welchen 9 
dem Kreiſe Meſeritz, 8 dem Kreiſe Poſen, 7 den Kreiſe Birnbaum, 5 
dem Kreiſe Buk, 4 dem Kreiſe Samter, je 3 den Kreiſen Bomſt, Frau⸗ 
ſtadt, Wirſitz, je 2 den Kreiſen Czarnikau, Kröben und je 1 den Kreiſen 


Krotoſchin und Schrimm angehören. 


Entlaſſen wurden im Vorfahr 


4, bingegen neuaufgenommen 9. Die laufenden Einnahmen bezifferten 
ſich aus Jahresbeiträgen auf 1022,50 M., aus Staatsfonds auf 300 


M., aus dem v. Kottwitz⸗Fonds 1800 
Erziehungsgeldern 2286.71 M., aus 


M., an Zinſen 1016,26 M., an 
Kollekten 1219,81 M., an Bei⸗ 


trägen der Kreisſtände 1391 M., aus der Landwirthſchaft 95,95 M., an 
Geſchenken 1026,36 M., Beſtand 137,85 M., zuſammen 10,296,44 M. 
Die Ausgaben betrugen für Beköſtigung 3408,81 M., Kleidung und 
Wäſche 1775,47 M., Kurkoſten 15,60 M., Beleuchtung 95,57 M., 
eizung 335 M., Schreibmaterial 60,50 M., Geräthe 251.75 M., 
ruckkoſten 62,80 M., Gehälter 1566,44 M., Porto 52,83 M., Repa⸗ 


ratur 905,65 M., Abgaben 49.02 M. 


„ Zinſen 39 M., Verſchiedenes 


1610,55 M., in Summa 10,275.99 M. Das Direktorium des Vereins 
zur Erziehung armer verlaſſener Knaben im Großberzogthum Poſen 
beſteht aus den Herren: Rittergutsbeſitzer v. Willich⸗Gorzyn, Paſtor 


Hildt⸗Prittiſch, Rittmeiſter und Ritter 


gutsbeſitzer v. Gersdorf⸗Bauch⸗ 


witz, Hauptmann und Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski⸗Lagowitz und 


Gutsbeſitzer Viebig⸗Rokitten. 


+ Inowrazlaw, 25. Juni. [Beamten verein. Vorſchuß⸗ 
verein. Sommerfeſt. Remontemärkte. Schulange⸗ 


legenheit.] In der vor einigen 


Tagen abgehaltenen Generalver⸗ 


ſammlung der hieſigen Beamtenvereinigung wurde u. A. der Geſchäfts⸗ 
bericht auf die Zeit vom 1. Oktober 1881 bis zum 1. April 1883 er⸗ 
ſtattet. Aus dem Bericht iſt zu entnehmen, daß in dieſer Zeit 39 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen, 11 geſellige Zuſammenkünfte und 11 Vorträge ſtatt⸗ 
gefunden haben. Die 9 betrug am 1. April d. F. 5. Aus 
dem Bericht über den Stand der Spar⸗ und Darlehenskaſſe iſt zu 
entnehmen, daß der Verein während ſeines erſten Geſchäfts 


aal 


5 Prozent Dividende erzielt hat. In den Vorſtand wurden 
t: Kr dr, df n 


der 
80855 abgehaltenen Generalverſammlung des bieten Vorfchufpereing 
e. G. 


der SS 53 und 61 des Statuts 


deſchloſſen: § 53: „Jedem Mitgliede iſt geſtattet, feinen Geſchäfts⸗ 
61 Abſatz 1: i 


ſeiner Vereinsangehörigen ein Roſenfeſt im ie, ra An das Kinder⸗ 


ranzkränzchen für Er⸗ 


F. Die Redakteure des „unabhängigen“ wegen 


Erpreſſung vor Gericht. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
Berlin, den 25. Juni 1883. 


i I. Tag der Verhandlung. 
„Ein Monſtre⸗Prozeß, der in den gerichtlichen Annalen wohl ohne 
Beiſpiel daſtehen dürfte, begann heute vor den Schranken der erften 


Strafkammer des königl. Landgerich 
1879 erſchien hierſelbſt unter dem 
Wochenblatt. Als Redakteur und 


ts Berlin I. Seit dem Jahre 
Namen der „Unabhängige“ ein 


Herausgeber zeichnete ein Herr 


Wilhelm Grünewald, ehemaliger Sekretär des bekannten Reichsglocken⸗ 
Redakteurs Gehlſen. Schon lange war es ein öffentliches Seheimmiß, 


daß die Redakteure dieſes Blättchens ihren Hauptunterhalt 
durch zu verſchaffen wußten, daß ſie P * 92 5 > 


erſonen aus dem Adels⸗ und 


Kaufmannsſtande durch Briefkaſten⸗Notizen benachrichtigten, ihre Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Familienverhältniſſe zu beſprechen, wenn ſie ihnen das 
Material bierfür nicht abkaufen wollten. Da das Blatt einen ſebr 


beſchränkten Abonnentenkreis hatte, im Uebrigen auch nicht, um ſich 
Abonnenten zu erwerben, ſondern auschließlich Zwecks Ausführung 
der erwähnten Geſchäftsmanipulationen gegründet en Peif wurden die 


betreffenden Zeitungs⸗Exemplare den 


u rupfenden Perſonen gratis 


zugeſandt. Die Stellen, die die Adreſſaten betrafen, waren blau ange⸗ 
Arien. Dieſe Manöver trieben die Herren mehrere Jahre mit na 
roßem Erfolge. Endlich, im Monat Dezember 1882, kurz vor dem 

ihnachtsfeſte, wurden ſie von der Nemeſis ereilt. Die Behörde er⸗ 


hielt von dem Treiben Kenntniß und 
ſammten Redaktionsperſonals. Dieſe, 


ſchritt zur Ver des 
mit Ausnahme ne 


55 


a. D. von Schleinitz, der flüchtig iſt, haben ſich nun beute vor Ein⸗ 
angs bezeichneter Strafkammer wegen einiger verſuchten und vollen⸗ 
ten Erprefiungsfälle, die zufällig zur Anzeige gelangten, zu verant⸗ 

worten. Falſche Scham ꝛc. dürfte wohl viele Perſonen abgehalten 

haben, die gegen fie verübten Erpeeſſungen zur Anzeige zu bringen. 

Die Angeklagten find: 1) Der bereits mehrfach genannte Grünes 

wald, mit Vornamen Ernſt Auguſt Wilhelm, 1839 zu Dannenberg 

in Hannover geboren, evangeliſch; 2) der Kaufmann und Redakteur 

Joſeph Moſer, 1843 zu Berlin geboren, moſaiſch; 3) der Kaufmann 

und Redakteur Anton Carl Friedrich Martin Sponholz 1852 zu 

„Feldberg in Medi.-Strelig geboren; evangeliſch; 4) der Weinreiſende 

Alexander Franz Joſeph Lodomez, 1824 zu Bellevous, Kreis Mal⸗ 

medy, geboren, katholiſch; 5) den Dr. jur. Werner Otto Meinhard 

Vogelſang, 1837 zu Halle in Weilfalen geboren, evangeliich ; 

6) der frühere Seefahrer, ſpätere Kolorirer, jetzige Buchhändler 


Carl Heinrich Friedrich Sawatzki, alias Zawadzky, genannt 
Bellardi, oder Bellarti, 1828 zu Soldin geboren, evangeliſch. 
Grünewald iſt zweimal wegen Beleidigung durch die Preſſe 


mit Geldbuße, Moſer wegen Nothzucht mit 1 Jahr 6 Monate 
Gefängniß, Sawatzly im Jahre 1844 wegen Diebſtahls mit Verluſt 
der National⸗Kokarde, 10 Hieben und 6 Wochen Strafarbeit, 1845 
wegen Landſtreichens mit 3 Monaten Stb rafarbeit und wegen wieder⸗ 
holten Betruges mit Verluſt der National⸗Kokarde, 3 Monaten Strafs 
arbeit und Erwerbsdetention, 1849 wegen gewaltſamen, unter er: 
ſchwerenden Umſtänden verübten Diebſtahls mit Verluſt der National⸗ 
Kokarde, 4 Jahre Zuchthaus und Erwerbsdetention beſtraft. Sawatzky 
iſt außerdem mehrfach wegen Betruges und Urkundenfälſchung in 
Unterſuchung geweſen. Die übrigen Angeklagten ſind bisher noch 
unbeſtraft. Der erſte zur Anzeige gekommene Erpreſ⸗ 
ſungsfall iſt Folgender: Ein Nentier Otten in Lübeck hielt ſich, 
bezw. feine Ehefrau bei der Exbtheilung durch feinen Schwager, den 
Weinhändler Georg Pflug in Lübeck übervortheilt. Ende Mai 1882 
war Otten in Berlin und erfuhr hierſelbſt, daß der Angeklagte, frühere 
Portier Lodomez für die Weinhandlung Pflug in Lübeck kurze Zeit 
Vertreter für Berlin geweſen ſei. Otten fragte den Lodomez nach 
dem Werth der in der Inventur vom 31. Dezember 1878 aufgeführten 
Weinbeſtände, erſuchte ihn um Rath und vertraute ihm auch gedrucktes 
Material über die Streitſache, den Nachlaß betreffend an, da Lodomez 
verſprochen hatte, das Material den Rechtsanwälten Drews und 
Hertig vorzulegen. Einen weiteren Auftrag hat Otten dem Lodomez 
nicht gegeben. Trotzdem erhob Letzterer bei der Abreiſe des Otten 
Anſprüch auf Bezahlung. O. wies denſelben zurück mit den Worten: 
wenn er betteln wolle, jo ſolle er ſich ein 20 Markſtück, welches er aus 
dem Wagen werfen werde, aufſuchen. Lodomez that dies auch. Schon 
am 31. Mai 1882 telegraphirte L. an den Weinhändler Pflug 
h in Lübeck: „Ihr eigenes Intereſſe erfordert dringend perſönliche Anweſen⸗ 
heit hier. Gefahr im Verzuge.“ Pflug telegraphirte ablehnend, er kam 

5 jedoch noch an demſelben Tage, anderer Veranlaſſung wegen, nach Berlin, 
| wo er den L. auf dem Bahnhofe begegnete. L. hatte nämlich nochmals 
| telegraphirt: „Familienangelegenheiten. Näheres mündlich“. L. theilte nun 


dem Pflug mit, daß ein Herr Moritz Guhrauer den Otten'ſchen Nach⸗ 
laßanſpruch kaufen und Familien: und Geſchäfts papiere des Pflug ver⸗ 
öffentlichen wolle. Er rathe ihm ein gut Stück Geld in die Hand zu 
nehmen, um die Sache todt zu machen. Pflug lehnte dieſen Vorſchlag 
ab. Als er jedoch nach Lübeck wieder zurückgekehrt war, telegraphirte 
er auf Erſuchen feiner Schweſſer, der Frau Otten, an L. in M. Sache 
hinzuhalten. L. antwortete telegraphiſch: „Wenn Sie mir 30,000 M. 
arantiren, will, um hinauszuſchieben, verſuchen durch Anbietung eines 
höheren Preiſes einen proviſoriſchen Vertrag auf 8 Tage zu erreichen“. 
Einige Tage darauf telegraphirt L. an Pflug: „Situation iſt mir 
vollſtändig Plan. Geben Sie unter allen Umſtämden Contre⸗Ordre 
ſonſt iſt Scheidung und zweiter Zentralſtraßen⸗Prozeß unver⸗ 
meidlich. Brief folgt.“ Darauf ſchickte Pflug an L. e 
und erhielt von dieſem jolgenbe eſche: „Sendung für derlei 
Sachen kaum nennenswerth. Trotz Dank. O. leitet Reviſton dort oder 
Hamburg. Abſchluß für 230,000 ſoll einigen Tagen erfolgen. Vielleicht 
ute 15 Cours.“ Außerdem erhielt Pflug von L. drei Briefe, in 
enen Rath ertheilt, verſichert wird, daß er nicht umſonſt für ihn ar⸗ 
beiten könne und daß unangenehme Prozeſſe entſtehen könnten. Käme 
der Fall zum Vorſchein, ſo würde alsdann Pflug's hieſige Konkurrenz 
durch die Preſſe, ihn bier unmöglich zu machen, Gelegenheit haben. 
‚ Wenn dagegen die geeignete Stunde ſchlüge, könnte er L. möglicher 
weiſe noch einen Keil hineinſchieben. Da er Dies nicht direkt machen 
könne, ſo ſei Geld erforderlich. Der Preis ſei 230.000 M. In dem 
weiten Briefe heißt es: „der Verkäufer beanſprucht jetzt 500,00 M.“ 
flug verhielt ſich jedoch ablehnend. L. händigte nun die Papiere 
dem Hauptmann a. D. v. Schleinitz aus. Als nun Pflug im Septem⸗ 
ber 1882 abermals in Berlin war, ſuchte v. Schleinitz eine Unter⸗ 
redung mit demſelben nach. Gelegentlich derſelben theilte er dem 
Pflug mit, daß er im Beſitze eines reichhaltigen Materials ſei, welches 
im Hag bbang inen und im „Börſen⸗Courier“ veröffentlicht werden 
ſolle. Er ſtellte ihm frei, die Papiere anzukaufen. Pflug verhielt ſich 
ablehnend. Er ließ jedoch ſehr hald darauf dem v. Schleinitz durch 
ſeinen hieſigen Vertreter 1200 M. zahlen, da Sch. außer ſeinem Ehren⸗ 
worte am 4. Oktober 1882 vie ſchriftliche Verſicherung abgab, daß er 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin wirken wolle, daß 
in der Preſſe nichts Nachtheiliges über Pflug geſchrieben werden würde. 
Schon am 8. Oktober 1882 ſchrieb jedoch Sch. an Lodomez: „In 
Sachen P. wird ein großes Geſchäft zu Stande kommen, falls Sie in 
der Lage find, dafür zu ſorgen, daß Otten nach hier kommt, ich habe 
eine erſte Offerte.“ Otten lehnte jedoch eine diesbezügliche Einladung 
des Lodomez ab und verbat ſich jede weitere Thätigkeit in der Nach⸗ 
laßſache ſeines Schwiegervaters. Inzwiſchen 1 3 Pflug bei der 
Redaktion des „Unabhängigen“ an, ob die 1200 M. von Sch. einge⸗ 
liefert worden ſeien. Grünwald ſtellte deshalb den Pflug unter 
Drohungen mit Veröffentlichung „wegen der Verleumdung, daß der 
„Unabhängige“ beſtohlen worden ſei“, zur Rede. Daraufhin ſchrieb 
Schleinitz an Pflug, daß in Folge der Indiskretion Pflug's die Sache 
nun gefährlich werde. Otten hätte dem „Unabhängigen“ die Mittel 
ur Verfügung geſtellt, um eine Broſchüre in 6000 Exemplaren zu 
Beiden. In der Preſſe habe er ihn geſchützt, vor Broſchüren könne er 
ihn aber nicht ſchützen. Die Broſchüre, die alle Geſchäfts⸗ und Familien⸗ 
verhältniſſe des Pflug enthalten folle, werde an alle Offizier⸗Kaſinos 
und an ſeine Kunden, von denen ein Verzeichniß vorhanden ſie, geſchickt 
werden. Das Manuſkript ſei als Vertrags⸗Eigenthum mit allen 
Rechten zu verkaufen. Da Pflug ſich auf nichts einließ, ſo erſchien am 
2 18. November 1882 in der „Lübecker Zeitung“ eine Mittheilung. daß 
8 im Grünewald'ſchen Verlage eine Broſchüre bezüglich des Teſtaments 
N des verſtorbenen Pflug herauskommen werde. Unſere weiteren Unter⸗ 
handlungen des Pflug mit Grünewald führten zu keinem Reſultat, in 
welcher Folge die Broſchüre erſchien. In derſelben wird der Schwager 
Pflugs, Böhl v. Faber zaylreicher ſtrafbarer Handlungen, Pflug der 
Ur kundenfälſchung, des Betruges ꝛc. beſchuldigt, um feine Schweſtern 
bei der Ertheilung zu übervortheilen. Außerdem wird das Privatleben 
au 8 in breitefter Weiſe befprochen, dieſer der Völlerei, ſowie ſonſtigen 
usfihmeifungen ꝛc. bezichtigt. 


Die Gründungen des Direktors der Vereinsbank Aug uſt Sterns 
berg wurden ebenfalls in mehreren Schmähartikeln des „Unabhängi⸗ 
gen“ als ſchwindelhaft bezeichnet. Die betreffenden Zeitungs⸗Exemplare 
wurden an die Kunden Sternbergs geſandt und außerdem in den 
Waggons der Kaſſeler Straßenbahn, einer Gründung Sternbergs, aus⸗ 

elegt. Sternberg zahlte zunächſt durch Vermittelung des Moſer 500 
Mart an Grünewald, in welcher Folge die Angriffe, die ſtets mit dem 
Vermerk „Fortſetzung folgt“, erſchienen, aujbörten. Einige Zeit dar⸗ 
auf erſchienen Grünewald und Moſer bei Sternberg und erzählten 
ihm: es ſeien wieder recht intereſſante Geſchichten bei der Redaktion 
über die Vereinsbank eingelaufen. Sternberg 7 Berichtigungen 
geben, andererſeits wäre es bedauerlich, daß dem „Unabhängigen“ ein 


TEE 


6 


ſolch' intereſſanter Stoff entzogen würde. Sternberg zahlte 4500 Mk., 
in welcher Folge alle Angriffe gegen ihn aufbörten. 
Gegen Oſtern 1882 beftellte Grünewald den Kaufmann Mochmann 
in fein Rebaftionsbureau. Dort zeigte er demſelben den Fahnenabzug 
eines für den Unabhängigen“ beftimmten Artikels, in welchem dem 
Mochmann u. A. der Vo des Betruges zum Nachtheile des In⸗ 
genieur Freund gemacht und gegen die Kaufleute Fiſcher und Seelig 
Schmähungen enthalten waren. Grünewald erklärte ſich nun bereit, 
den Artikel zu unterdrücken, wenn die drei Angegriffenen bis 5 Uhr 
Nachmittags 6000 Mk. zahlten. Sollte dies nicht bis zur beſtimmten 
Stunde geſchehen ſein, jo würde es am anderen Tage 10,000, dann 
15,000, dann 20,000 Mk. koſten; ſchlielich müſſe, wenn kein Arrange⸗ 
ment erfolgt ſei, das ganze Blatt angekauft werden. Da die Unter⸗ 
handlungen keinen Erfolg hatten, fo erſchienen etwa + Jabre lang in 
dem „Unabhängigen“ Schmähartikel gegen Fiſcher, Mochmann und 
Seelig mit dem ſteten Vermerk: „Fortſetzung folgt.“ Als Fiſcher 
300 M. zahlte, unterblieben die Schmähartikel und es erfolgteder Wider⸗ 
ruf eines Artikels, der eine Entführungsgeſchichte des Fiſcher behandelte. 
Am 17. Juni 1882 theilte Vogelſang dem Rentier Jaroczynski mit, daß dieſer 
und Fiſcher in der noch an demſelben Tage erſcheinenden Nummer 24 an⸗ 
gegriffen würden. Auf Anratlzen des Vogelſang kauften J. und F. 
die Exemplare bei den Zeitungshändlern auf. In Folge deſſen wurden 
am nächſten Tage einzelne Exemplare mit 10 M. verkauft. Auf An⸗ 
rathen des Vogelſang bat Grünewald eine neue Auflage von der Nr. 
24. drucken laſſen. Da fernere Schmähartikel gegen Jaroczynski ange⸗ 
droht waren, ſo wandte ſich derſelbe an Moſer. Dieſer rieth ab, den 
Grünewald zu bitten, „denn G. kenne nur Geld“, er möge dagegen den 
reichen Bankier Seelig, der doch ebenfalls in dem Artikel genannt ſei, 
veranlaſſen, Geld zu geben. Seelig wollte ſich jedoch trotz aller An⸗ 
griffe auf nichts einlaſſen, da endlich erſchienen einige Artikel, die das 
Privatleben Seeligs mit Schmutz bewarfen. als nun auch ein ſolches 
Exemplar, in welchem die betreffenden Stellen blau angeſtrichen waren, 
ſeiner Frau zugeſchickt wurde, ging er zu Moſer, woſelbſt er Grüne⸗ 
wald antraf. Nach längerer Unterredung erklärte G.: er ſehe ein, daß 
dem Seelig Unrecht geſchehen ſei; er wolle die Verleumdung gegen ihn 
aus der Welt ſchaffen. Auf die Frage des S.: was der langen Rede 
kurzer Sinn ſei, erwiderte G.: er verlange für die Unterdrückung der 
Artikel 1000 M. S. überſandte dem G. zunächſt 500 Mk.; dieſe ſchickte 
G. jedoch zurück. Als Jarociynski aber mittheilte: er ſolle ſich die 
500 Mk. nur holen, die anderen 50) Mk. werde er ſpäter erhalten, 
that dies G. und erbielt 500 Mk. ſpäter noch einmal. . 
Auch der hieſige Kommerzienrath Conrad wurde in mehreren Arti⸗ 
keln angegriffen. Nachdem er dem G. 1200 Mk. zahlte, hörten die An⸗ 
griffe auf. (Schluß des erſten Verhandlungstages ſolgt.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


» Schneidemühl, 25. Juni. [Schwurgericht.] Vor dem 
heute eröffneten Schwurgericht erſchien auf der Anklagebank zunächſt 
der Arheiter Rohbeck aus Tütz wegen Unzucht und verſuchter Noth⸗ 
zucht. Wäbrend der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Der Angeklagte wurde ſchuldig befunden und zu 3 Jahren Zuchthaus 
ſowie zu Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. — Der zweite An⸗ 
geklagte war der Fleiſchergeſelle Adamski aus Chludowo bei Lobſens. 
Oerſelbe wurde beſchuldigt am 27. Februar d. J. vor dem Schöffen⸗ 

ericht zu Lobſens einen Zeugeneid wiſſentlich durch eine falſche Aus⸗ 
age verletzt zu haben. Die Geſchworenen nahmen jedoch nur Fahr⸗ 
läſſigkeit an, ſprachen ihn aber auch noch des Betruges ſchuldig und 
ſo wurde er zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft beantragte 8 Monate Gefängniß. 


Landwirthſchaftliches. 

Ueber die Ernteausſichten ſchreibt das „Landwirthſchaftliche 
Centralblatt“: Nach mehrwöchentlicher Trockenheit, welche für die Feld» 
rlichte bereits recht bedrohlich zu werden begann, haben die dücftenden 

luren der Provinz in den letzten acht Tagen allgemein die erſehnte 

nfeuchtung erhalten. Im allgemeinen iſt der Sagtenſtand als ein 
leidlich befriedigender zu bezeichnen, hoch geſpannte Erwartungen ſind 
ja von vornherein nicht vorhanden geweſen. Der Roggen hat normal 
abgeblüht und verſpricht eine gute Körnerernte bei einem allerdings nur 
mäßigen Strohertrage. Die Heuernte iſt ſeit mehreren Tagen im 
Gange und liefert einen befriedigenden Ertrag. Dagegen haben die 
Kleefelder, der Weizen und die Sommerſaaten in denjenigen Gegenden, 
welche von den Gewitterregen am 8. und 9. d. M. nicht berührt wor⸗ 
den ſind und erſt am 16. und 17. Regen erhalten haben, in erheblichem 
Maße durch die Dürre gelitten. Verhältnißmäßig noch weit zurück in 
der Entwickelung find die Kartofieln. — In den Nachbarprovinzen 
Schleſien, Pommern und Weſtpreußen ſind die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe ähnlich geweſen wie bei uns, dort haben aber Ge⸗ 
witter mit ſtarkem Hagelfall, namentlich in Oberſchleſten, erheblichen 
Schaden angerichtet. — Im Königreich Sachſen wird eine Mittel⸗ 
ernte erwartet, wenngleich auch dort Regenmangel Anlaß zu Beſorgniß 
gegeben hat. — In Süddeutſchland ſteht der Hopfen ausge⸗ 
zeichnet, meiſtens haben auch dort die Fluren um den 10. Juni eine 
erwünſchte Erquickung durch Regen erhalten. — In Frankreich 
haben Wollenbrüche und Hagelfälle großen Schaden angerichtet. — In 
England hat heißes trocknes Wetter zu Anfang dieſes Monats die 
Entwickelung der Saaten ſehr gefördert. Ein Theil der ae = 
Weizenſaaten ſoll eine ſehr gute Ernte in Ausſicht ſtellen. — 8 
Ungarn iſt der Weizen vielfach von Roſt befallen, welcher jedoch nur 
die Blätter und nicht den Halm ergriffen hat. Im allgemeinen ſoll die 
Aehrenbildung eine normale ſein und trotz der Beſchädigungen durch 
die Larve der Heſſenfliege wie durch Kälte und Näſſe im Mai ſoll der 
Weizen zu ſchönen Hoffnungen berechtigen. Beim Roggen iſt der Stand 
dünn, die Körnerentwickelung aber befriedigend. — In Rumänien 
haben ſich die Ausſichten weſentlich gebeſſert, ſo daß man bei der 
Winterung auf eine Drittelernte rechnet. Die Sommerung inkl. Mais 
it ſpät in den Boden gebracht und noch ſehr zurück, die Obſtblüthe ift 
gänzlich erfroren. — Rußlands Getreideernte ſcheint nach den vor⸗ 
liegenden neueſten Berichten zwar keine ſehr reichliche zu werden, in 
den meiſten Gouvernements indeſſen nach dem gegenwärtigen Stande 
der Saaten zufriedenſtellend auszufallen. — Nordamerika bat 
günſtige Witterung gehabt, die Sagtenſtandherichte lauten meiſtens 
außerordentlich hofinungsreich, leider läßt ſich nicht beurtheilen, wie viel 
davon auf Rechnung der Reklame für die Einwanderung nach den 
einzelnen Staaten zu ſchreiben iſt, ſoviel ſcheint aber feſtzuſtehen, daß 
Amerika wieder eine gute Ernte machen wird. 


—Wulka (bei Strzalkowo), 25. Juni. [Landwirthſchaft⸗ 
liche Exkurſion.] Der landwirthſchaftliche Ruſtikal⸗Verein für 
Strzalkowo und Umgegend unternahm am vergangenen Sonnabend 
in Folge Einladung des Vereinsvorſitzenden Herrn Treppmacher eine 
Exkurſton hierher. Trotz des regneriſchen Wekters waren die Vereins⸗ 
mitglieder doch ziemlich zahlreich zu Wagen, welche der Herr Vorſitzende 

ütigſt zur Verfügung ftellte, erſchienen und nahmen die Felder des 
Rittergutes Wulka in Augenſchein. Herr Treppmacher hatte ſowohl 
am Wintergetreide wie auch zur Sommerung mit Chiliſalpeter Ver⸗ 
ſuche auf verſchiedenen Bodenarten und Feldern angeſtellt, und zwar 
je drei Morgen von jeder Fruchtgattung in Mengen von je 7, 1 und 
11 Ztr. dieſes künstlichen Düngers verwandt. Bei allen Fruchtarten 
konnte man zur Genüge ſehen, welche Einwirkung kleinere und größere 
Mengen des Chiliſalpeters auf die Entwickelung der Saat ausübt. 


Nachdem alles dies in Augenſchein genommen war, und auch der Vieh⸗ 


beſtand und die Stalleinrichtung des Gutes beſichtigt waren, trennten ſich 
erſt ſpät Abends die Vereinsmitglieder, nachdem fie zuvor dem Herrn 
Vorſitzenden für ſeine Güte und Freundlichkeit gedankt hatten. Die 
nächſte Sitzung des Vereins findet vorausſichtlich erſt im Herbſte ſtatt. 


Staals⸗ und Bolkswirthſchaft. 


V. Eiſenbahnkonferenz. In der letzten Eiſenbahnkonferenz zu 
Breslau war u. A. von Seiten des landwirthſchaftlichen Zentralver⸗ 
eins für den Netzediſtrikt infolge Erſuchens des Kreisvereins zu Wirfitz 
folgender Antrag eingebracht worden: „Die königliche Direktion wolle 
die Kohlentarife nach den zwiſchen Bromberg und Schneidemühl be⸗ 
legenen Stationen der königlichen Oſtbahn ermäßigen.“ Der Antrag 
war dahin motivirt, daß während im Lokalvperkehre der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn mit dem 1. Juli 1882 erhebliche Tarifermäßigungen für 
Steinkohlen ei dieſe für die weſtlich von Bromberg belegenen 
Stationen der königlichen Oſtbahn nicht in dem Maße erfolgt ſei, ſo 
daß beiſpielsweiſe der Frachtſatz von Königshütte nach Bromberg im 
Lokalverkehr 0,976 M. per 100 Klgr., dagegen nach Station Na e! 
1.071 M. alſo für die kurze Strecke von 27 Kilomtr. fait 0,10 M. 
per 100 Klgr. mehr beträgt. In Folge deſſen hat, zumal der Kohlen⸗ 
konſum in dortiger Gegend durch die Anlage mehrerer Fabriken (da⸗ 
runter die Zuckerfabrik zu Nakel) ſich bedeutend vergrößert, der 
brauch engliſcher Steinkohlen ſich ganz erheblich geſteigert und 
zwar find im Jahre 1882/83 allem in Nakel nachweislich ca. 53,000 
Zentner engliſcher Kohlen zur Ausladung gelangt. Der Antrag iſt in 
der Konferenz ſelbſt durch den Delegirten des Antrag ſtellenden Vereins. 
Herrn Hauptmann Döring⸗Gutenwerder, noch näher begründet wor⸗ 
den, außerdem treten namentlich auch die Vertreter der oberſchleſiſchen 
Kohleninduſtrie für denſelben ein. Die Direktion verſprach den Antrag 
in wohlwollende Erwägung ziehen zu wollen. 


Vermiſchtes. 


Ueber eine eigenthümliche Wettfahrt berichtet der „Ob. Anz.“ 
aus Leobſchütz Folgendes: „Fünfzehn Minuten vor der Ankunft des 
Nachmittagszuges aus Jägerndorf traf am 15. d. der dortige Wein⸗ 
kaufmann Gröger auf einem zweirädrigen Velociped neueſter amerika⸗ 
niſcher Konſtruktion hier ein. Derſelbe hatte mit einigen Herren, 
melche den Bahnzug benutzten und zu gleicher Zeit mit ihm die Stadt 
um 2 Uhr 15 Minuten verließen, gewettet, daß er unter Benutzung 
der Landſtraße mit ſeinem Gefährt früher in Leobſchütz ſein würde als 
fie. Herr Gröger hat nur 55 Minuten Zeit gebraucht, um die 18 Kiloee 
meter lange Strecke zurückzulegen. Hier unternahm er noch eine Wett⸗ 
fahrt mit ſeinem Bruder, dem Spediteur Gröger, welcher ſeine beſten 
Pferde in den leichteſten Wagen geſpannt hatte, aber bei der Wett⸗ 
fahrt trotz aller Anſtrengungen weit hinter dem Velociped zurückblieb.“ 
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Sprechſaal. 

Der hochverehrten Redaktion der „Poſener Zeitung“ erlaube ich 
mir ganz ergebenſt auf die Bemerkung in Nr. 414 (Sprechſaal) „jo 
ſchlimm wird es wohl nicht ſein“ mitzutheilen, daß es in hieſiger © 
meinde weit ſchlimmer iſt als es meinerſeits geſchildert wurde. Sehr 
gerne bin ich bereit, den Beweis der Wahrheit zu liefern. * 

Meine Vorbeſitzerin, Frau v. K., beſaß 6 bäuerliche Wirthſchaften, 
alſo grade die Hälfte des ganzen Areals von Gl. und hatte 
Wohnſitz in C., brauchte Folge deſſen keine Naturalien zur Schule bei⸗ 
tragen, ebenſo wenig Holzfubren leiſten. Während die übrigen 6 
bäuerlichen Wirthe ſämmtliche Naturalien und Holzfuhren von 12 
bäuerlichen Wirthſchaften beſorgen mußten. Auch wußte meine Vor⸗ 
beſitzerin von keiner fingirten Klaſſenſteuer, ſowie auch ſetzt kein Forenſe 0 
zu den Kreis⸗, Orts⸗ und Schullaſten herangezogen wird. 

Ganz ebenſo geht es uns mit den Repartitionen der Schulunter⸗ 4 
haltungskoſten. M., G. und Gl. bilden einen Schulbezirk, Herr v. T. 
iſt von den erſtgenannten Ortſchaften Patron der Schule, brauchte 
demnach nichts zur Schule beitragen! Wir aber müſſen von unſerer 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer offenbar für ſeine Beamten die Schulunter⸗ 
haltungskoſten zahlen, weil die 3 Gemeinden nicht nach den vorhandenen 

ausbaltungen alllährlich ſevarirt werdDen. 

Der Kaufmann R. it 1878 von der königlichen Regierung als 
Schulbalter unter der Bedingung angeſtellt worden, binnen Je 
das Lehrer⸗Examen zu machen, was aber bis heute noch nicht geſchehen 
iſt; vielmehr wohnt der Herr R. ſchon ſeit 2 Jahren in Poſen, ohne 
eine Stunde Schule abgehalten zu haben; trotzdem müſſen wir vor 
wie nach für ihn ſowie für feine Frau vierteljährlich das Gehalt zahlen. 

Der hieſige Ort hat an Kreis⸗, Orts⸗ und Schullaſten pro 1882/83 
über 400 Prozent zahlen müſſen. d 

Dies Alles vorausgeſchickt, um den Beweis der Wahrheit zu liefern, 
bitte ich auch im Namen der anderen Ortsvorſtandsmitglieder die hoch⸗ 
verehrte Redaktion, hiervon gütigſt Gebraub zu machen und wo⸗ 
möglich für uns durch die Zeitung eine Abhilfe dieſer Zuſtände zu 
ſchaffen und zeichne 

Gl. bei C. M. P. 


Mit unſerer Bemerkung „To ſchlimm wird es wohl nicht fein”, 
wollten wir nur unſeren Zweifel ausdrücken, daß evangeliſche Eltern 
der Schulſtrafen wegen zur katholiſchen Religion übertreten würden. 

Die unverhältnißmäßige Belaſtung der kleineren wanne ee 

ed. 


haben wir immer anerkannt. 


Brief faſten. 
F. K. hier. Hinſichtlich der Entſchädigung des Kaſtellans für das 
Herumſühren von Fremden im Nathhauſe exiſtirt, fo viel uns bekannt 
it, keine Beſtimmung. Es dürfte ſich vielleicht empfehlen, die Sache 
zu regeln, da Fremde immer auf feine Führung angewieſen find. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


N 
> 


— 


\ Schiffs nachrichten. ER 
Der Dampfer „Schiedam“ der Niederländ.⸗Amerikaniſchen Dampf⸗ 


ſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Rotterdam iſt am 22. Juni cr. in News 
Hork angekommen. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 26. Sun (Telegr. Agentur.) 
2) 


ot. v. 25. 2 5 Not. v. 25. 
Poſ. Crzb. E. St.⸗Pr. 99 404 89 30 Auf gm ene 56 — 56 30 
els⸗Gn.⸗ = = 83 40 83 40 =. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 — 84 
alle Sorauer⸗ . Präm⸗Aul 1866131 901132 
ſtor. Südbahn St A117 90119 30 Poſ. Provinz ⸗B.⸗A 121 — 121 — 
Oberſchleſiſche =» » 269 251269 40] Landwirthſchft. B. A. 77 — 77 — 
Kronpr. Rudolf ⸗⸗ 71 40 71 27] Voſener Spritfabrik 76 75 76 50 
Oeſtr. Silberrente 67 30 67 40 Reichsbank 149 75/149 90 
Ungar 5% Papierr. 74 60) 74 60] Deutſche Bank Akt. 151 — 151 — 
do. 4% Goldrente 76 40 76 50] DiskontoKommandit 198 501199 60 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 93 7593 75 Königs⸗Laurahütte 133 901133 — 
1880 72 75| 72 60 Dortmu Pr. 94 75 94 75 


. 5 nd. St. ⸗ 
Nachbörſe: Franzoſen 557 50 Kredit 511 50 Lombarden 265 — 


Galizier. EA. 129 — 129 40 Ruſſiſche Banknoten 200 10209 10 
Pr. Tonfol. 48 Anl. 101 70101 75 Ruff. Engl. Anl. 1871 87 28 87 25 
Poſener Pfandbriefe 101 101101 25 Poln. 5% Pfandbr. 62 — 82 10 
Poſener Rentenbriefe 101 50101 50 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 800 55 25 
Oeſter. Banknoten 170 90171 50] Oeſter. Kredit⸗Akt. 514 — 518 


—— 


Oeſter. Goldrente 84 75 84 90] Staatsbahn 558 50.580. — 
1860er Looſe 121 25121 40 Lombarden 265 50267 — 
9 Fondſt. matt 


Naur 67 2:10] 92.25 
um. 6% Anl. 1880103 80103 75 


N Am 1. Juli d. J. gelangt zu dem < 
Bekanntmachung. Sanne nen, be Ohr Preußiſche Renten-Berficherungs-Anfalt 
u Zum diesjährigen Sommermarkt bierſelbſt dürfen Pferde vor dem [tionen ber Cijenbahn = Diveftiond- Nachdem 22. Mai d i i evi e 7 
. 8. Sun er land. deb vor dem II. Juli bezirke Ber in und Breslau ein Nach Geld, a am 22. Mai d. J. die vorgeſchriebene Reviſton des Abſchluſſes der Bücher und der N 
? „ M gs, m 11. Juli er., trag V zur Ausgabe. Derſelbe ent- Geld» und Dokumenten⸗Beſtände Pen bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß beim Jahres⸗ s 
Abends 7 Uhr, nicht auf den Marttplas gebracht werden. bälk außer bereits publigirten Tarif, ſchluſſe 1882 das Vermögen der Anſtalt DIE e 95 Rautionen det Bemußen, Bgensen 3% i 
7 * * + 4 


Verladen von Vieh mit der Bahn find kreislandräthlich beſcheinigte änderungen und Frachtſätzen Aen⸗ otra ithi 
N gen hat, mithin ‚317, = 5 4 
Defprumgs-Attefte erforderlich. berungen e Nomenklatur , ber mehr als beim JFahresſchluſſe 1881. 3 = ; 


Wehlan (Oftpr.), den 18. Jum 1883. Ausnahmetarife und der Vorbemer⸗ uſſe 18 f g f 
3 kungen zum Kilometerzeiger, ſowie Die näheren Einzelheiten ergiebt der ſoeben erſchienene Rechenſchaftsbericht für das 1882, 
Stadtpolizei⸗Verwaltung. Berichtigungen einiger Kilometer⸗ welcher bei den Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten, ſowie bei der Hauptkaſſe in Berlin, Kaiſerbofraße 5 eine 


Entfernungen des Haupttarifs. So-| zuſehen if. . j 

Steckbrief betreffenden Nachrichten, ſowie die weit hierdurch Tarif⸗Erhöhungen Die vom 2. Januar 1884 ab zahlbaren Renten für das Jahr 1883 betragen: i 

a f £ von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ bedingt werden, treten dieſelben erſt a. bei den Jahresgeſellſchaften 1839 bis incl. 1877 von einer vollſtändigen Einlage a 300 M. . 
Gegen den Waiſenknaben Franz ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ mit dem 15. Auguſt d. J. in Kraft. b. bei den Jahresgeſellſchaften 1878 bis incl. 1882 von einer vollſtändigen Einlage a 100 M. 1 


alak aus Poſen, 13 Jahre alt deren Verkaufs Bedingungen Druckexemplare des 
katholisch, welcher flüchtig iſt, iſt die können im Bureau des 9 ſind Ben Verbandngt ionen dam 
Unterſuchungshaft wegen Anſtiftung neten Königl. Amtsgerichts wäh⸗ Preiſe von 0,10 M. pro Stück zu be⸗ 


in Klaſſe x. 


zum Diebſtahle verhängt. rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden ziehen. B 23. Juni 1883. . Fr 
0 = 8 wi, wine gem er Sr 8 Königliche Dirdktion 883. Jahres⸗ 5 I. III. 0 V. VI. 
verhaften und in das Gerichts⸗ Diejenigen onen, welche Eigen⸗ der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn „Klaſſen⸗ | Klafien- lag3- | Klaſſen⸗ 5 . . 2 
rn 88 Poſen abzuliefern. 1 8 r als geſchäftsführende et ur Rente. Freu 2 en 8 x 1 55 ae 8 . — : 5 — 
Bojen, den 20. Juni 1883. zu deren Wirfjomfert gegen Dritte Ein Pferd, ſchaft. M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf.] M. Pf. M. Pf. 
Königliches Amtsgericht. Spock hekenbuch eſeglich eriorder⸗ r  18s0 | 15 | 70| 0 |40| 2 | as|es| 1 | 15 J1as eo] 450 
ich iſt, auf das oben bezeichnete Heere 1840 15 20 18 35 180 30 05 3 — 5 —— 
een e ee e ee, e 
8 > 1 en hierdurch aufgefordert, ihre 2 5 5 5 12 21401 54 — Fre 540 __ 
Vermögen des Kaufmanns Bruno Anſprüche ſpäteſtens In dem obigen] den 29. Juni cx. 1843 [14 4% % 8 10 nk nn 181 > = 
nach erfolgter Abhaltung des Der Beſchluß über die Ertbeilung. Vormittags 10 Uhr, 1845 13 55 15 60 155 19 65 19537 60 — — 1886 95 —— 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. des Zuſchlages wird in dem auf in Schroda öffentlich meiſtbietend! 1846 | 13 35 10 0 1 65 1 5 1 853 45 5 BR Ns: 
f 3 45 155415 25 
Lisa, den 23. Juni 1883. onta verkauft werden. 1847 13 25 17 0 — 20 15 2 42 2 250 10 
Königl. Amtsgericht. N 3 S 275 883 Poſener Offizier⸗Diſtrikt a 2 50 1 17 — 3 58 = 2 85.1.2 1 EI ee 
In unſer Sirmenzegifter iſt unter den ep der Königl. 5. Gendarmerie⸗ 1850 | 1 15 15 8 40 —- — 1 47 954 — — 
F + . ' En 5 3151515) — 0 15 2555 2 55109 15 —— 
Nr. G tab Fr anke“ Vormittags um 12 Uhr, Brigade. = 5 5 1 9 Ka 29 0 2 | = = 242 
7 uf a im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, N t di k 1 13 05 14 45 — — 5 en a = 4188 3 614 5 —|— 
zu Liſſa i. P. Inbaber der Kauf⸗ anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 0 wen iger Ver auf. 185412 65 14 85 — — 18 10 — 5 — 50 295176 01 — — 
mann Heinrich Franke zu Liſſa i. P. kündet werden. i Die den Joſepha und Bo⸗ 1855 13 10 6 10 — 16 8 — 2 2 0 2 35 53 75 — — 
bee ben 19. Jam 1883 Königi „Almtsge 1883, |tesians Ketone eren e 1856 | 12 0 14130 | — || 1010| — || 41% 2 3 a 0 
„5 0 5 nigl. leuten zu Goſtkowo gehörigen, zu 2 5 Er 515 95 15 Bein 
Königl. Amtsgericht. ect buch won Goten in Grin 1359 12 0 4 % — % 0 2121818 15 1 
S mem TemELE Tanger ygrne j 0 nd 390 5 4 0 — — 
F180 1 ne Hothwendiger Verkauf. Blatt Nr 72, 61, &1 verreidmeten|. 1860 12 8 44 8 m. — Ten. 105 1 > 10 ee 
Gl enen Barden, daß tl Ae en ber der und Alb Grunpftüde nie Zubehör den ie | 12 % 15130 — 1— | 1520| — || 0 1 — 1482 
5 3 mark Rogaſen belegene, in dem 1862 12 30 13 95 — — 1 55 * — 1 2 
Kreil eine Zweigniederlafſung]Grundbucke derfelben Blatt Nr. 43 den 21. Sept. 1883, 18 | b le = 0 A 
Liſſa, den 21. Juni 1883. De Gwen d Vormittags 10 Uhr, a 0 — 6 8 = 419 Ba 
i emmer und deſſen an der Gerichtsſtelle im Wege der 5 05 — — 118 10 — — 1790 —— BE er 
Königl. Amtsgericht. Ehefrau Pauline geb. Cronbeim, Abth wende a en öfſentlich 1866 12 45 13 40 — — 14 10 — — 1 16 35 —— 17 90 — — 
8 und dem Handelsmann Moſes an den Meiſſbietenden versteigert 1867 | 12 0 3 0 — 1-51 „ — 17/801 ( — — 
D , e 
In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter lie ee 1 70 um die Ertheilung des Zuſchlages = 3 = m NE — 75 — HER . 1 - 1-1 22 301 — — 
: ' — har 5 — — * n 
3 See der Grundſteuer unterliegt und mit den 22. Sept. 1883 ‚ 12 „V) 10 05 —1— 
ſolgende Eintragung bewirkt worden: e eee Vormittags 10 Uhr, . 14 90 1 5 2811 
. laufende Nummer mit einem Nutzungswerthe von 90 ebendaſelbſt verkündet werden. 2 — 1 8 a 
2. Firma der K Molkerri Mark veranlagt , ſoll behufs 320 — — 14 05 er: 3 EN Tb 5 2 2 
Zwangsvollſtreckung im Wege der Ne. DE BE SEE HRS: 
2 „aleihpener A ert nothwendigen Sublaftation 170 — —1 13 | 842 15 25 — | — 18 08 RE ii 
| den 9. Oktbr. 1885, E 
8 Sitz Bien — Vormittags um 10 Uhr, ö 
J. Rechtsverhältniſſe der Genoſſen⸗ im hieſigen Gerichtsgebäude. Zimmer 2 i ei 4 | 95 1 00 a 


aft: A r. 2, verfteigert werden. 0,56,70 ha undfteuer 
Der Geſellſchaftsvertrag iſt am] Der Auszug aus der Steuerrolle, mit einem Ka 4775 0 u M. 
4. Juni 1883 zu Pleſchen geſchloſſen die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ veranlagt. 

worden. I]buchblattes von dem Grundſtücke Nuszug aus der 
Gegenſtand des Unternehmens iſt und alle ſonſtigen, das Grundſtück Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 


3 
der Ankauf und Verkauf reiner un⸗ betreffenden Nachrichten, ſowie die gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ Die Haupt⸗Agentur der Preußiſchen Renten⸗Perſicherungs⸗Anſtalt. 


Statuten, Proſpekte, Reglements über alle Arten Leibrenten⸗ und Kapitals⸗Verſicherung werden 


verfälichter Milch und der daraus von den Intereſſenten bereits ge⸗ de as Grundſtück betreffende 
gewonnenen Produkte für gemein- ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ nr dae il beſondere Kauf⸗ Adolf Fenner 
ſchaſtliche Rechnung. a deren Verkaufs⸗Bedingungen können bedingungen find in unſerer Gerichts 1 ’ — 
„Der Vorſtand beſtebt zur Zeit aus: in der Gerichtsſchreiberei III des ſchreiberei, Abth. II., einzuſehen. Bureau Mühlenſtraße Nr. 29, Ecke der Paulikirchſtraße. 
a, dem Nittergutsbeſitzer Jules unterzeichneten Kgl. Amtsgerichts Alle Diejenigen, welche Eigenthum Agenturen: 
Jouaune auf Malinie, während der 1 Dienſt⸗ oder anderweite, zur Wirkſamkeit 5 b ; E 9 a 
b. dem Gutsbeſitzer Georg ſtunden eingeſehen werden. egen Dritte der Eintragung in das romberg: Herr Eduard Roſeuthal, Kaufmann. 
N Scholg auf Marymin, Digjenigen Perſonen, welche Grundbuch bebürfende, aber nicht Inowrazlaw: Herr Robert Haß, Rentier. 
| c. dem Hıttergutäbeliger, Adolf Eigenthumsrechte oder welche gypo⸗ eingetragene Realrechte geltend zu Krotoſchin: Herr B. Behrend, Buchhändler 
ß v. Wezyk auf Karmin. thekariſch nicht eingetragene Real⸗ machen haben, werden aufgefordert, Liſſa Reg. Bez. Poſen: Herr Th. Liebelt Kaufmann 


Die von der Genoſſenſchaft aus⸗ rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen dief 9 i 1 
gehenden Bekanntmachungen erfolgen Hotte jedoch die Eintragung in das es eden 2 Gaz Pleſchen: Herr A. Sieberg, Agent. 

part ber de 5 Mielcener 3 egen Bend des Juch als pride anzumelden. Rogaſen: Herr Lippmann Wollheim, Kaufmann. 

mitglieder un i b n ö ; 8 ; A 

Kreisblatt veröffentlicht. ſtück geltend machen wollen, werden Königl. Uukögeri cht. Schmieg 85 : Ehn 1 Kaufmann (Firma Jacob Hamburger 


Die Zeichnung der Firma erfolgt hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ \ 
in der Art, dar die Voritandämit-|jprüche fpäteitens in dem obigen Mein in der beiten Lage hie Schneidemühl: Herr Franz Graewe, Premierlieutenaut. 

glieder der Firma ihre Namen bei. |Berfteigerungstermine anzumelden. figer Stadt (Sitz eines Amts⸗ | ö 
fügen. Urkunden und Willens⸗“ Der Beſchluß über die Ertheilung Land Gerichts, G Mi 30 ö 2 
erklärungen find für die Genoſſen⸗ des Zuſchlags wird in dem auf and ⸗ Gerichts, ymnaflums) = 3000 Stück € 


ſchaft nur dann verbind' ich, wenn 
ſie vom Geſammtvorſtande unter⸗ 


Shropf hire Böcke frische westindische Ananas denen man die tuhmilch 


zeichnet ſind. . . 3 bis Anfang mit Zuf atz von 
im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer mit vielen Fremden-, Gaſt, und bei Wieber absuneben Dam. ndern emp - 


Königi 21 or Br icht 5 Gi „Sum. 28 
önigl. Amtsgericht. Nr. 2 anberaumten Termine öffent: Rillard⸗ dſ bei Cantb. . Schander. N P 
8 9 i de det Weben öffent: | Billard Zimmern nebst volltändig| 230 Stück 2⸗ U. Zjährige 4 1 = 20002 2120 Timpe's Kindernahrung 


oihwendiger Perkauf. Nogaſen, ven 30. Mai 1883.  jeingerihtetem i re en reicht, gedeihen blühend. 
Ast) in dem Dorfe Bau, Königl. Amtsgericht. Deſtillations⸗Geſchäft Hammel und 160 Stück Laeken indier Ein Verſuch überzeugt. 
beiegene Rittergut. Wargowo nebit | eee —_ —_ mit Ausſchank, noch zur Zucht brauchbare Ein Verſuch überzengt. 
em Vorwerie Swierkore n Freiwillige Verſteigerung. welches außerdem noch ca. 2000 Muttern verkauft Lager in Dr. Wache manns 
zünftigen Deszendenz der Gräfin] Donnerſtag, den 28. Juni e., Mark jährliche Miethe einbringt, Dom. Secheim bei Otuſch. Avotbeke. Poſen, Breslauer 
ormittags 11 Ubt, werde ich auf will ich krankheitshalber I Doppel- Shaiſe, Tom. Tleichte Araße 31. iss 


Valeria Skarbek geb. von Ko- e 2 
Dem ale, Bree bwaiſowzliſch unter ſehr ſoliden Zahlungs- Ommibufte zu vertaufen Kloteritr. Prima neue 7 5 = 


ſzutska, welche bei deren Tode vor⸗ 
Grundſtücks Breslauerſtraße 30 Bedin g 
gungen verkaufen. 44d bei Jakiſch, Breslau. 7 2 
Matjes Heringe 


den 11. Oktbr. 1883 vollſtändig eingerichtetes 
Vormittags um 11 Uhr, H 0 t 2 1 


liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 


N 


Jedes Hühnerauge, 
Hornhaut und Warze wird in 
kurzer Zeit durch bloßes Ueberpinſeln 
mit dem rühmlichſt auerkannten 
Radlauer ' ſchen Spezialmittel 
gegen Hühneraugen ſchmerzlos be: 
ſeitigt. Flaſche mit Pinſel = 60 Pf. 
— echt durch Radlauer's Rothe 


Volllooſe à Mark 10,50 
ſind in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur beifügen. N 


7 


mit einem Flächeninhalte von 714 ha 

gegen ſofortige Baarzahlung ver⸗ 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Sohoepe, Gerichtsvollzieber in Poſen. Liſſa, Reg.-Bez. Poſen. gutes Billard ’ 

50 M. J. A. F. burg. = s 
4.50 M. 3.A,F,Kohfahl, Hamburg IN Lotterie, Ziehung 
ſtation weg Weizen⸗ Klee⸗ u. Rüben⸗Boden, auf 9 bis 12 Jahre mit lebendigem der 1. Klaſſe am 
Freita | Geſucht 

Inventar, Gebäude in gutem Zu⸗ Bieleänica per Witkowo. 

} a N täglich. Bedingung: Nähe 
0 ichtsgebäude, Zi 5, einkunft, ist ſofort aus freier Hand ; 5 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 Ein Horwerk, 300 Morg., 10 
die beglaubigte Abschrift dez Docrzwea, Kreis Krotoschin, den Oſheben 

Bahnſtat. Näh. bei Koezorowski 


banden ſein wird, gehörig, welches 
11 Schock 2“ kieferne Bohlen FFF 2 ee SER 
28 a 86 qm der Grundſteuer unter⸗ ge : J. Cohn, Em wenig gebrauchtes, noch ſehr 
Remertrage von 3494,61 Thlt. u. zur oeh M een ER Baden 55 En 
: 7 7 billig zu verkaufen. 5 M., 18 St. 5.0 M. b 8. Baden⸗Badener 
enn e.. 
Wege der nothwendigen Subha' in der Größe von 96 Morgen, durch. von 450 Morgen bear ſſchtige ich i 5 4 
Alles gemergelt, mit vollſtändiger und todtem Inventar zu verpachten 5. Juli er., & Mark 2,10, 
| N, Einfaat, mit lebendigem u. todtem oder au verkaufen. 
. den 31. Auguſt 1883, itanbe, Kaufpreis 7200 Thaler oder Robaszkiewiez. e Siter 
1 Vorm. um 11 Uhr, 21.600 Mark, Anzahlung nach Ueber⸗ 3u kaufen: 
a 1 wer Bahnftatien, 1 0ß 
verſteigert werden. et Näheres beim Eigen⸗ Kellıräume as ee 
Der 2 aus der S > Hit Weizenboden, mit gut. 
n e 23. Juni 18 3 a 5 er ‚Offerten unter P. 1000 an 
Grundbucblattes von dem Grund-| 5 8 i 5 eee 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe Osner, Ackerbürger. [X Wlazlowski, Hotel de Saxe. 2 TA 


1. 


» 


Au 5. ili D. 3, Fe fee 0m Barton, Sonfe 2 Mark 10 Pl. SEE 398 


Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v. inkl. Reichsſtempelſteuer find zu be⸗ 

60000 Mk, 30000 Mk., 15000 Rt, , er en ee 

1. Ziehung. 10000 12000 Mk. x. x. incl. Reichsſtempelſteuer. een Beste, 
CC ³·A A AAA ⁵ĩ T 


Bekanntmachung. Anensch's Färberei. 


Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die Provinz | Vorzüglich. Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärdung und Reparatur. 
Poſen werden gemäß 8 30 des Vereinsſtatuts zur Poſen, Wilhelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 


General⸗Verſammlung eißer Fluß r e e 
auf Bonnerfiag den 28. Juni 1883, Abends 7, Ahr, Weißer Fluß Jeſuttenſtr. 9 


i d 5 ſowie alle da rrühren äum. L zit e. Schauf 
im Laubert'ſchen Concertfanle hen Genueklmnfghen werben Dre: z g e Dnbcneb- Weit 
Tagesordnung: 


wenigen Tagen durch Prof. Dr. Lich Mühlenſtr. 24 ſind Wohnungen 
1. Berichterſtattung. 


Examorgivilsid* [m 4 Zimmern, Küche und Neben⸗ 
auch in den hartnäckigſten Säulen gelaß vom 1. Oktober zu verm. 

2. Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das Jahr 1882. 

3. Vorlegung des Etats pro 1883. 


für immer beſeitigt. Em möbl. 2fenftr. Vorderzimmer 
4. Wahl von 3 Direktions⸗ Mitgliedern und 3 Stellvertretern. 


Der Berfand d. echten Eramorgivfluid nebſi iſt mit vollſtändiger Beköſtigung zu 
eee ee Rats vermiethen a 2 
5. ab ber 3 . für das 5 1 1 9 ken 1 an Ge. Gerber a = > mais, 
Antrag des Handſchuhmacher Langner auf Zahlung der vollen ngel⸗Apotheke . . 5 
Verſicherungsſumme nach ſeiner verſtorbenen Ehefrau. 
Es wird zugleich bekannt gemacht, daß mit Genehmigung der 
Oberaufſichtsbehörde den Inhabern der Receptionsſcheine Nr. 1 bis 


zu Bad Köſtritz (Neuß j. L.) Wohnung u. Remiſe zu verm. 
Nach beendeter Sanitäts⸗Uebung 
einſchließlich Nr. 2433 auch für das Jahr 1883 eine Dividende von hochelegante Wohnung, 
50 % der Beiträge gewährt wird. 


halte ich von heute an meine Sprech⸗ 
ſtunden wieder wie früher, von 9 11. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Poſen, den 19. Jun 1883. Badeſtube, Küche u. Nebengelaß iſt 
Das Direktorium 


und 3 r. 
N Zahnarft Kronthal, St. Martin 62 
des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins FF. Tb 

für die Provinz Poſen. des ihr. enger. Marin 26. nt 


Original amerik. Wisner's Patent⸗ | „En mater for fenen St. Martin 62 it ein 


0 | Preisoffert. unt. 8 J. K. poſtlag. erb. eleganter 
„Tiger“-Pferde⸗ Rechen, Penſionat großer Laden 
welche nur durch uns zu beziehen ſind, ſind wieder 


. ' für Töchter von 8—18 Jahren mit zwei Schaufenſtern zu ver: 
neu eingetroffen und offerirt billigſt, ebenſo Jyſtem 


Lambert's Garten. 
Montag, den 2. Juli 1883: 
Zweites 


Monstre-Militär-Concert 
zum Beſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe der Muſik⸗ 
meiſter des deutſchen Heeres und deren Wittwen 
und Waiſen. 
Billets A 50 Pf. 


ſind zu haben in der kgl. Hof⸗Buch⸗ u. Muſikalienhandl. der Herren 
Bote & Bock. 


Entrée an der Kaſſe 75 Pf. Kinder 10 Pf. 
Anfang 6 Uhr. 


Appold. Fischer. Oppermann. 
homas. 


eingeladen. 


„Suche für meine Zigarrenfabrik 
einen der poln. Sprache mächtigen 


Reiſenden, zn Poſen. 
derſelbe muß in Poſen und Schlefien] Nach § 69 des Statuts wird am 
ſchon gereiſt haben. Offerten mit 1. Juli er. die Bibliothek ge⸗ 
Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ ſchloſſen und erſuchen wir die ges 
kreiſes nebſt Abſchrift der Zeugniſſeſ ehrten Mitglieder des Vereins, di 


Verein junger Kaufleute 


(behufs wiſſenſch, geſellſch. und mi 
wirthſchaftl. Ausbildung) von Dir. mieten. 


EA 


u. Kahn; ＋ Näheres St. Martin 26 bei] und Gehaltsanſprüche find zu richten Bücher rechtzeitig dem Bibliothel 
Aer 1. 19055 ag an’ r 8. D. 28. 1 580 3 8. Reinstein. unter J. E. 336 an die Exp. d Bl. zurücklefern zu wollen. 
5 ſpekte und Zeugniſſe gratis u. franko. i Die Molkerei in Labiſchin ſucht 8 1 
Walter A. Woods und Samnelfon’s ß, r . Der Vorſtand. 


weltberühmte 


Klee⸗, Gras⸗ und Getreide: 
Mähmaſchinen, 


mit den neueſten Verbeſſerungen veriehen, als die beften und bewähr⸗ 
teſten bekannt, empfiehlt unter Garantie der Vorzüglichkeit und unter 
coulanten Bedingungen 


Emma Asch, geb. Latz, Dresden, tüchtigen 


Wettinſtr. 7. 


Zu vermiethen 
vom 1. Oktober ab, event. 
früher, Berlinerſtraße 4, 
2. Etage, Wohnung von 7 


en Burean, Dresden, Gr. Ziegel: 
ftraße 57. 


Ein junges Mädchen 
wünſcht Stellung als Stütze der 
Hausfrau oder als Bonne zu Kindern 
hier oder außerhalb. Näheres in der 
Exped. d. Zeitung. 


Kirerettfen, been n Bee 


J. Leonhardt. Nachm. fe 4 Uhr an: 
Ein zuverläſſiger Ge ellige 
bei einer Führer. auf Zuſammenkunft 


Max Kuhl, Posen, Mühlenftraße 34, bis 11 Zimmern, Küche und Cm aemanster „ Reichsgarten. 
Alleiniger Vertreter. reichlichem Nebengelaß, mit Kellnerburſche H. Röstel in Samter. en iſt für den Verein 


oder ohne Pferdeſtall und deutſch und 2 ſprachen d. kann] — Herrſchaft Dembno, Bahn⸗ 
ener, enn ſſich melden Gx. Gerberfit. 41. Hereſchaft Dembno, Babn⸗ 

agentemife. Auheres im Für das — —— Dampf hof Zerkow, engagirt zu ſo⸗ 
Delikateſſengeſchäft daſelbſt. mühle ſuchen wir einen fort einen mit guten Zeug⸗ 


empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen als: Halbdorfſtraße 22 Lehrling niſſen verſehenen Dreſch⸗ 


Dreſchmaſchinen, Hädjelmaichinen, ente deren See ani Trieurs, ſind 1. Etage, 6, 8 oder 10 Zimmer mit guter Schulbildung zu ſofor⸗(maſchinenführer. 


Säemaſchinen. Sommerfeldi's Patent⸗Reihen⸗Säewalzen, Pferderechen, inkl. Ztenfir. Saal, ſowie Pferdeſtall[tigem Antritt. - ich⸗ ert. 
Selkuchenbrecher, Pflüge aller Art, namentlich vierichaarige Saat und und Wagenremiſe vom 1. Oktober Gebr. Silberstein. Em "Th chler, Gropes * trric Konzert. 
1 


Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Colemann'ſche Grubber, Ringelwalzen ꝛc.; billig zu verm. Garten am Haufe. r 
erner Pumpen aller Art, Torfſtechmaſchinen, Stachelzaundrath, Säulen, F. Asmus. Ein unverh. Gärtner, der jeit Jahren in einer größeren A. Thomas 
Kapellmſtr. im Inf.⸗Regt. Nr. 46, 


tützen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen zu Bauzwecken. IT Betahtiniofal, Watt 5, anf |mititästeei, ſucht z. 15. Yuli Stel! Tiſchlevel nei Dampfbeteie 
verkaufen. Zu erfragen in der Exp. — — — Victor ia-Theater 
Eine junge kräftige Amme ahnte Steitung. Gel. Offert. 
Kutſchwagen, auch einſpännig, tft auleine Wohnung von 3 Zimmern u. f N Der Bett elſtuden t. 
Der Schneidermeiſſer Zofeph| Ein junger Mann mit guter 
zu haben bei A. Kittelmann, St. räumen vom Oktober zu verm. 
Gefl. Off. n. Beding. an die 
N 5 
Münbelgelber zu 5 C. ind leert nungen zu nerm. Einen Hofverwalter, der gleich Meine Verlobung mit Frl. Mar⸗ Geſchwiſter Menotti und 


—.— Filiale von Schütt & Ahrens, Stettin 
Die Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 
von J. Moegelin in Poſen 


XB. Das Sommerfeit des Vereins 
findet im Auguſt ſtatt. N 


Samberts Garten. 


Heute Mittwoch, den 27. d.: 


Lazarus 13. Möbl. Zimmer nach vorne 


illi iſe. G tie für beſte Ausführung. ey 
Billige Preiſe arantie für beſte Au ng Rathh. z. vm. Z. erfr. b. Louis Blum. Gef. Offert unter H. 346 poſtlag. als Werkführer 
d. Ztg. Zimmer zu vermiethen. in Poſen. 
u. e. perfekte Köchin empf. Auguſte unter O. D. 10 an die Expedition 
verkaufen. Daſelbſt iſt eine Parthie Zubehör mit Waſſerleitung und ein Der Betteiſtudent. 
Schapfe in Schroda ſucht Stellung] Handſcorift ſucht als Lehrling in B. Heilbronn’s 
Für mein Waaren⸗ und Scpank⸗ d. Bl. u. K. B. niederzulegen. Mittwoch den 27. Juni 1883: B 


Eme Mopshündin iſt ſofort zu Wofdaiterei ein möbl. Parterre Poſen erbeten. eee eee 
Em noch guter, leichter, offener Breite Straße 14 Mittwoch, den 27. Juni: 
Powel, Vermietbsfrau in Gratz. dieſes Blattes. 
alter guter Fenſter verſchied. Größe kleineres Geſchäftslokal mit Neben⸗ 
als Synagogendiener. einem Deſtillationsgeſchäft die c. Volks⸗T U enter 
1500 Mark 6! geſchäft ſuche einen jungen Mann —e Nur noch einige Tage: 9 
ee eee ee Salo Bry in Thorn. Familien - Nachrichten. a Gaftſpiel der Change \ 


Aecht Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


arantirt rein aus den geſchloſſenen 


zu vergeben durch Wollenzien, E fr. möol. Zimmer für 1 od. 2 


zeitig im Polizeifache bewandert u. garethe Diepow erkläre ich hiermit Leoni. Auftreten der Inſtrumen⸗ 


lütben, von anfterordentlicher Amtsger Sekretär in Pudenig. Herren 4 pm. Schligenftr. 3%, II. der einf. Buchführ. mächt. iſt, ſuche für aufgehoben taliftin Frl. Reinhold. Auftreten 
radikaler Wirkung, empfiehlt in er 1. Juli c. f. mein Dom. Slonsk“ Bahn⸗Kunſtmüble, 26. Juni 1883, der Künſtler⸗Geſellſchaft Matula 
Blechdoſen von 25 Pf. an; in 1500 Mark Eine Wohnung b. g H. Aronſohn II., 0 Leo . nebſt den drei dreſſirten Pudeln. 


von 4 Zimmer u. Küche per ſofort Bromberg. Gehalt 600 Mk. Maſchinenmeiſter. Dazu: Eine Taſſe Thee. 


Doſen mit Zerſtäubungsvorrichtung gegen hyp. 3 geſucht. Off. 
poſtl. 


von 50 Pf. an; pro Pfund 2 M. M. H. 25 oder Oktober zu verm. Theodor Für mein Manufaltur- und Rur] Eine kinderloſe Wittwe. angel,] Am 1. Juli er.: Auftreten neuer 
FR 7777... |a e RUE | „aim Anbei Atime: angel |epesiatiliten. 


Pf. 
Nadlaner’3 Rothe Apotheke 
in Poſen. 


wird ein Kaufmann mit einer Ein. Ein f. möbl. Zimmer fofort zu 7 ö. 
einen jungen Mann, 


lage von 15—20,000 Mark als verm. Gr. Ritterſtr. 6, part. r. Dorg., nur 24, Mille Tbl. Auswärtige Familien⸗ 


23 
Landſchaft, wünſcht ſich mit einem 


wm Bergmanns's MM Ein Geſchäftslokal nebſt Wohn moſaiſch, der polniſchen Sprache ſoliden, ordentlichen Mann gleichen, Nachrichten. 
The erſchweſel Seife „ Theilnehmer, an iſt Berlinerſtr. 8 vom 1. Okt. d. J.] mächtig, bei freier Station u. Salair.] Alters, der Wirthſchaft verſteht u.! Verlobt: ch l. * Püpke in 
9 für 900 Mk. zu verm. M. Lippmann's Wwe., etwas Vermögen befist, ee Netzbruch mit Fabrikanten Wilhelm 


bedentend wirkſamer als Theer⸗ in & Vogler, ofen, erbeten fr 300 Mk. zu vm. 
Ken a 5 —— 4 den . doch . Maße 
autunreinig er⸗ . . it., 

J. Horacek, |wi 


rathen. Näheres unter B. durch Krauſe in Berlin. Frau Amanda 


n. a e 1 Fr — De arme d. a ern Hahne . me 

ift eine erkloſet u. Badeeinrichtung im in junger Beſitzer, kath. Konf., baumeiſter Konrad Fuhrberg in Han⸗ 

BR Slenbenbiscihe 2 Vor⸗ Klavierſt Part. u. 3. Stock z. Mich. z. vm. Verheir. t neroder Ko dh), von 280 Mrg., ſchöne Beſitz., — 5 nover. Frl. Martha Wellmann mit 
zätbig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker], d derkeufl neue und alt —ñ 1 der polniſch ſpricht, Schulden. wünſcht fi su verhei|Regierungsbaufühter M. Dieckmann 

Dr. Waohsmann, Poſen, Breslauer: kauft un 1e. Neue Alaviere, au als Geſchüftsführer und zur ſelb⸗ ralhen. Väter. Mütter oder Vor⸗ in Poſeritz auf Rügen. Er 

ſraße 31 Jpeg elkausfteiu a Markt 52, Ecke ſtändigen Führung der Küche für] münder, auch Damen felbft, weiche Geftorben: Herr Karl oil 1 

rei aueſte ungen pr ar . der WR aſſ erjtr aß e ein Hotel und Reſtaurant geſucht. ein Vermögen von 5—6000 Thlr.] Devereur in Berlin. Möbelhän 1 

ana 8 Forte⸗ Bewerber, welche eine Kaution pie ei 1 eu Zuge = Sec ae: © 8 

e ET 1 1 y „| und vertrauungsvoll ihre Adreſſen Richar in Bad Nauheim. 

Poſen. Wilhelmsplatz 4, J. Hinterb. iſt ein Laden, eee e pi unter 8. 25 in der Exped. d. Ztg.] Herr Martin Dansiger in Berlin. 


7 R 5 in niederlegen. Verw. ilbelmi 
Zur Glamzplätterei mit der Front nach der eden Norträts und 50 Pf. in eden ee be adler un Ber . 


f | F f a b. 
Waſſerſtraße, nebſt meh A l. Krips, Königsberg l. Pr. Akiche Heirath d voſſend an ern Bote in Berlin. Staats, 


Sämmtliche 


Gummi⸗Artikel 


liefert und verſendet 


I. Kroening, Magdeburg, 


g 10 11 bit ſich den geehrten Herr⸗ 
brit und Lager aller Spezialitäten |empfe g f i “ \anmwaltichaftsiefretär Fran; Nobert 
I — — ausländiſchen ſchaften W Umgegend ex zur ee a Em deln ſprechender Heri, Ben onen 13. „Saale Krenkel in Berlin. Rentier Müller 
Michaeli a. c. zu verm. Deſtillateur, für Damen u. Herren werd. gut ver- in Zehlendorf. NKoniiftorialrath Dr. 


ſiegelt gegen Retourmarke verſandt. theol. Friedrich Smend in Münſter. 
Bei meiner Adreiſe nach Rußland a Re ee ren 
allen meinen Freunden und Be- Samrabt geb. felötau in Züllichan 
kannten ein herzliches Lebewohl. Für die Inſerate mit Ausnahme 
Adolf Starnberg. ee 


1 7 ft 
Gumminaaten -£abriken. Auguste Hir sch, ewandter Expedient, mit der dopp. 


— esıche 188. 1 Ein St. Adalbert⸗Hof Nr, 4, 1 Tr. St. Martinftr. 1 find v. 1. Oft. Buchführung vertraut und für klei⸗ 


0 s Haut-, Frauenlei- ein Laden, eine aus 3 Zimmern u. nere Reifen geeignet, wird für Ober⸗ 
ſendung von 10 reſp. 20 Pf. Porto n Impotenz Küche beſteh. im 3. Stock belegene|ichlejien zum baldigen Antritt ge⸗ 
ilt 


außlage, in kleiner ——5 grober Run ieflich o Berufsftörung | Wohn. u. eine Kellerwohn. z. verm. ſucht. Offerten sub K. 303 an 


abe, verjenbet gratis. „med. Z1ls, Berlin. Prinzenftr.50.!Näberes bei der Wirtbin. Rudolf Moſſe, Breslau, 
Druck und Verlag von Wi Decker u. Co. (Emil Nöſtel) in Poſen. 


- 


